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Das Katholische Bildungswerk Vorarlberg hat im Jahr 2024 einen Höchststand 
bei der Zahl der Veranstaltungen erreicht. Beinahe eintausend Veranstaltungen – 
984, um genau zu sein – wurden im vergangenen Jahr konzipiert, geplant, organisiert, 
durch Kooperationen gestärkt, beworben. Nur 40 Veranstaltungen mussten abgesagt 
werden. In 944 Veranstaltungen also haben sich über 14.000 Menschen gebildet, sind 
sich begegnet, haben etwas bewegt. Das ist nur möglich durch das große Engagement 
sehr vieler Menschen in Vorarlberg und durch die Unterstützung von Fördergebern: 
„Unsere Arbeit wird durch die Diözese, das Land Vorarlberg, den Bund, die politischen 
Gemeinden, Pfarren, Teilnehmer:innen-Beiträge, Sponsoren und Spenden finanziert. 
Von besonderer Bedeutung sind aber auch die Ressourcen, die von ehrenamtlichen 
und nebenamtlichen Menschen ausgehen, sowie die Begeisterung und das Engagement 
unserer hauptamtlichen Mitarbeiter:innen“, wie es im Leitbild des KBW Vorarlberg 
heißt. Allen ihnen gilt ein großer Dank! Das Ziel der kirchlich getragenen Erwach-
senenbildung spiegelt auch unser Mission Statement wider: „Wir leisten als Kirche mit 
Erwachsenenbildung einen fundamentalen Beitrag, damit Menschen sich entfalten 
können und die Gesellschaft menschlicher wird.“ 

Neue Formate

Exemplarisch für die Bedeutung und Zukunftsfähigkeit der Erwachsenenbildung seien 
drei Veranstaltungen 2024 genannt: Von Jänner bis März hat die KBW Elternbildung in 
Kooperation mit dem Netzwerk Eltern Selbsthilfe und dem Bildungshaus St. Arbogast 
das Elternseminar „Unser Kind ist anders“ angeboten, eine Workshopreihe für Eltern 
von Kindern mit Beeinträchtigung oder chronischer Erkrankung. Weil es dieses Angebot 
so noch nicht gibt in Vorarlberg, war die Nachfrage weit größer als erwartet, sodass 
noch vor Beginn des Seminars eine zweite Gruppe eingerichtet wurde. 
Im April fand in der inatura in Dornbirn eine bemerkenswerte Veranstaltung statt: 
Gesundheitsminister, AK-Präsident, Caritas-Direktor und eine Lebens- und Sozial-
beraterin diskutierten unter dem Titel „Angst vor Morgen!? Was wir jetzt schon für 
eine gerechte Gesellschaft tun müssen“ über Lebenserhaltungskosten, Gesundheits-
system, Arbeitsmarkt, leistbares Wohnen, Chancengleichheit und Generationen-
gerechtigkeit. Diese Podiumsdiskussion und ihr Publikumszuspruch zeigen, was eine 
Gruppe von bildungsbewegten Ehrenamtlichen auf die Beine stellen kann.
Von Bildung bewegt war im vergangenen Herbst auch der Pfarrverband Krumbach-
Langenegg-Lingenau, der unter dem Titel „Was gloubscht du“ in einem ganz neuen 
Format zu vier Stammtisch-Gesprächen in Gasthäuser luden. Unter anderen der 
Abt der Mehrerau, der Leiter der Telefonseelsorge, ein Religionspädagoge und 
zwei ehemalige Bürgermeister begeisterten durch die Erzählung von persönlichen 
Erlebnissen und Gotteserfahrungen. Im Schnitt kamen zu jeder Veranstaltung 
knapp 90 Personen.
Wir gratulieren den Initiator:innen der drei genannten Formate zu ihren Erfolgen – 
stellvertretend für alle, die sich im Vergangenen Jahr im KBW engagierten.

Vorwort Lehrgänge und Fortbildungen

Neben den Veranstaltungen, die sich an die „Endkunden“ von Bildungsformaten richten, 
hat das KBW auch 2024 wieder viel Zeit und Engagement in die Aus- und Weiterbildung 
von bestehenden und zukünftigen Mitarbeitenden investiert. In 70 oft auch mehrteiligen 
Veranstaltungen mit 460 durchgeführten Arbeitseinheiten wurden 1.200 Menschen 
aus- und fortgebildet. Der Lehrgang zur Purzelbaum Eltern-Kind-Gruppen-Leiterin 
2022-2024 in Kooperation mit dem Bildungshaus Batschuns konnte im April 2024 
erfolgreich abgeschlossen werden. Im Oktober 2024 startete schon der nächste Purzel-
baum Lehrgang mit 11 Teilnehmerinnen, zu denen im Frühjahr 2025 weitere 7 Personen 
für Stufe 2 dazu stoßen werden. Der Lehrgang 2023-2024 zur alt jung sein Referent:in 
befähigte 13 Teilnehmerinnen zur selbstständigen Durchführung der bewährten Kurse 
für Senior:innen. Die Absolventinnen nahmen im Juni 2024 stolz ihre Zertifikate ent-
gegen. Auch die Ganz Ohr! Vorlesepat:innen-Ausbildung erfreute sich wieder großer 
Resonanz, ebenso wie der Lehrgang Kirchenraumpädagogik, der vom Archiv der 
Diözese gemeinsam mit Bildungshaus St. Arbogast und KBW durchgeführt wurde.

Statuten und Mitarbeitende

Die Statuten des Vereins „Katholisches Bildungswerk Vorarlberg“ wurden – in Fortfüh-
rung des Bildungsprozesses 2021-2023 „Zukunftsbild Kirchliche Erwachsenenbildung“ 
– im vergangenen Jahr adaptiert, in der Jahreshauptversammlung vorgeschlagen und 
beschlossen und in Kraft gesetzt. Neu in die Statuten aufgenommen wurde die Einrich-
tung eines Beirates zur Unterstützung der Vorstandsarbeit. Statutengemäß wurde 2024 
auch ein neuer Vorstand gewählt. Thomas Gassner, Thomas Stubler und Michael Willam 
schieden aus dem Vorstand aus – ihnen ist ein überaus großer Dank für ihre Tätigkeit 
im KBW sowie für die Mitarbeit im Bildungsprozess und bei der Adaptierung der 
Statuten auszusprechen. Als neue Vorstandsmitglieder für die Periode 2024-2029 
wurden Dietmar Steinmair (Obmann), Manuela Gangl (Obmann-Stellvertreterin), 
Jakob Lorenzi (Schriftführer) und Romana Papon (Kassierin) gewählt.
Auch bei den hauptamtlichen Mitarbeiterinnen des KBW Vorarlberg gab es im vergange-
nen Jahr Veränderungen. Cornelia Huber von der KBW Elternbildung, die über viele 
Jahre als Co-Leiterin den Purzelbaum Lehrgang prägte, hat im April ihre Tätigkeit im 
KBW beendet. Ihre Agenden und Stellenprozent konnten im Team aufgeteilt werden. 
In den Ruhestand trat mit Ende Juli die langjährige KBW-Mitarbeiterin und Ansprech-
partnerin für die Pfarren, Elisabeth Schneider. Claudia Scherrer übernahm ihre Agenden 
ebenfalls durch eine Aufstockung. Die Projekt-Leiterin alt jung sein, Doris Bauer-Böckle, 
wechselte im vergangenen Herbst hausintern in einen anderen Bereich. Ihre Nachfolge 
in der Senior:innen-Bildung übernahm ab September Sigrun Fenkart-Ploner. In der 
Glaubensbildung hat Simon Gribi seine Tätigkeit für das Projekt Alpha beendet. Leitung 
und Vorstand des KBW Vorarlberg danken allen ehemaligen Kolleginnen sehr herzlich!

MMag. Dietmar Steinmair, Leitung KBW Vorarlberg
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Statistische Daten 

2024

Einzelne Bereiche

—
Auch 2024 ist die Zahl an Veranstaltungen in Vorarlberg, die vom KBW selbst oder 
in Kooperation mit dem KBW durchgeführt wurden, weiter gestiegen und liegt – 
so wie bereits 2023 – wieder auf Vor-Corona-Niveau. 2024 waren 984, also beinahe 
tausend Veranstaltungen, geplant worden. Nur 40 von ihnen mussten abgesagt 
werden, was einer Quote von 4 Prozent entspricht. 944 Veranstaltungen wurden 
somit durchgeführt, was im Vergleich zum Vorjahr (902 Veranstaltungen) eine 
weitere Steigerung um fast 5 Prozent darstellt. 
14.171 Teilnehmende – davon 11.120 Frauen, was einem gleichbleibenden Anteil 
am Publikum von rund 78 Prozent entspricht – besuchten 2024 eine KBW Veran-
staltung. Das bedeutet von den absoluten TN-Zahlen her zwar einen leichten Rück-
gang bedeutet, gleichzeitig ist die Zahl der durchgeführten Arbeitseinheiten (6.482) 
um weitere 6 Prozent im Vergleich zum Vorjahr gestiegen. Daher war die Zahl der 
insgesamt absolvierten Teilnehmer:innen-Stunden mit 79.414 gleichbleibend zu 2023.

—
In der Elternbildung wurden 2024 mit 46 Purzelbaum Eltern-Kind- sowie Eltern-
Baby-Gruppen gleich viele durchgeführt als im Jahr zuvor. Die Zahl der eltern.chats 
blieb mit 281 Durchführungen auf dem schon sehr hohen Niveau von 2023, auch bei 
den Fachvorträgen in Institutionen wurden wieder über 100 Veranstaltungen gebucht. 
Mit gesamt 487 Veranstaltungen hat die Elternbildung somit wiederum gut die Hälfte 
aller KBW-Veranstaltungen verbucht und erreichte rund 4.600 Teilnahmen.
In der Senior:innen-Bildung wurden 58 alt jung sein bzw. ned lugg lau Angebote 
durchgeführt. Die Zahl der Teilnehmenden an den Veranstaltungen 2024 lag bei 
knapp über 700.
Auch im Bereich Glaubensbildung konnten wiederum zahlreiche Veranstaltungen 
durchgeführt werden. 139 waren es 2024 im Vergleich zu 126 im Jahr zuvor. 
Die Schwerpunkte lagen dabei in den Bereichen Bibel, Vorträge und Seminare 
sowie Pilgern. Knapp 3.300 Teilnahmen mit rund 15.200 Teilnehmer:innen-Stunden 
verzeichnete die Glaubensbildung so im Jahr 2024.
Die Bibliotheken Fachstelle erreichte in ihren Veranstaltungsformaten rund 
950 Erwachsene, die insgesamt rund 3.800 Teilnehmenden-Stunden absolvierten.
In den einzelnen Kapiteln – Elternbildung, Senior:innen-Bildung, Bibliotheken 
und Glaubensbildung – finden Sie in diesem Jahresbericht weitere detaillierte 
Infor  mationen zu den Zahlen 2024.

Die darüber hinausgehenden Zahlen 2024 auf den folgenden Seiten, die wie immer 
nach acht verschiedenen Themenbereichen aufgeschlüsselt sind, stammen aus 
weiteren Veranstaltungen, die von Bildungsveranstaltern vor Ort selbständig geplant 
und durchgeführt wurden und die an die KBW-Zentrale in Feldkirch gemeldet
und von ihr administriert bzw. unterstützt wurden. 

Durchgeführte Veranstaltungen und Arbeitseinheiten 2021 – 2024

Teilnehmer:innen-Zahlen und Teilnehmer:innen-Stunden 2021 – 2024
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Teilnehmende gesamt davon Frauen Teilnehmer:innen-Stunden insgesamt
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Stattgefundene Veranstaltungen 2024 nach Themenbereichen

Teilnehmer:innen-Einheiten 2024 nach Themenbereichen

Entwicklung Teilnehmer:innen-Einheiten nach Themenbereichen

2021 – 2024

Familie, Ehe, Partnerschaft, Erziehung

Gesellschaft und Politik

Glaube und Weltanschauung

Mitarbeiter:innen-Bildung

Musisch-kulturelle Bildung

Persönlichkeit, Kommunikation

Senior:innen-Bildung

Sonstiges
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Themenbereiche  Veranstaltungsdauer Summe

Kurze Dauer Kurse/Seminare
1 - 4 AE 5 AE u mehr Sonder VA

Familie, Ehe, gesamt VA 433 58 491

Partnerschaft abgesagte VA 16 5 21

Erziehung durchgef. VA 417 53 470

AE 1 256 1 386 2 642

TN (Gesamt) 3 980 427 4 407

TN Frauen 3 534 405  3 939

TN Stunden 12 015 11 264 23 279

Gesellschaft und gesamt VA 25 1 26

Politik abgesagte VA 1 1 2

durchgef. VA 24 24

AE 57   57

TN (Gesamt) 1 390 1 390

TN Frauen 832 832

TN Stunden 3 374  3 374

Glaube und gesamt VA 92 61 1 154

Weltanschauung abgesagte VA 4 4 0 8

durchgef. VA 88 57 1 146

AE 225 639 1 865

TN (Gesamt) 2 444 853 60 3 357

TN Frauen 1 656 638 40  2 334

TN Stunden 6 401 9 389 60 15 850

Mitarbeiter:innen- gesamt VA 53 18 71

Bildung abgesagte VA 0 2 2

durchgef. VA 53 16 69

AE 168 292  460

TN (Gesamt) 664 536 1 200

TN Frauen 590 468 1 058

TN Stunden 2 146 5 998 8 144

Musisch-kulturelle gesamt VA 38 12 2 52

Bildung abgesagte VA 0 0 0 0

durchgef. VA 38 12 2 52

AE 64 167 30 261

TN (Gesamt) 738 194 37 969

TN Frauen 428 146 23 597

TN Stunden  1 449 2 675 555 4 679

Persönlichkeit, gesamt VA 30 75 105

Kommunikation abgesagte VA 0 2 2

durchgef. VA 30 73 103

AE 68 1 220 1 288

TN (Gesamt) 750 733 1 483

TN Frauen 485 668 1 153

TN Stunden 1 411 10 967 12 378

Veranstaltungen 

nach Dauer 

und Themen-

bereichen 2024

Senior:innen-Bildung gesamt VA 15 59 74

abgesagte VA 2 3 5

durchgef. VA 13 56 69

AE 28 836  864

TN (Gesamt) 542 685 1 227

TN Frauen 452 637 1 089

TN Stunden 1 092 10 124 11 216

Sonstiges gesamt VA 10 1 11

abgesagte VA 0 0 0

durchgef. VA 10 1 11

AE 29 16  45

TN (Gesamt) 132 6 138

TN Frauen 112 6 118

TN Stunden 398 96 494

SUMME gesamt VA 696 284 4 984

abgesagte VA 23 16 1 40

durchgef. VA 673 268 3 944

AE 1 895 4 556 31 6 482

TN (Gesamt) 10 640 3 434 97 14 171

TN Frauen 8 089 2 968 63 11 120

TN Stunden 28 286 50 513 615 79 414

Themenbereiche  Veranstaltungsdauer Summe

Kurze Dauer Kurse/Seminare
1 - 4 AE 5 AE u mehr Sonder VA

MMag. Dietmar Steinmair
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»
ELTERN
BILDUNG
VORARLBERG

—
„Alles was man im Zustand

         der Begeisterung tut,

    das bleibt im Gehirn hängen – 

                    ein Leben lang“

                                                                     

                                                                                                                Prof. Dr. Gerald Hüther

Elternbildung



—
Schaffen wir Begegnungsorte! Im Jahr 2024 konnten wir mit 101 inspirierenden 
Fachvorträgen (davon 11 online) in und für unterschiedlichste Einrichtungen insgesamt 
2.322 Eltern nachhaltig stärken. Dank der Expertise von 60 Referent:innen aus 
unterschiedlichen beruflichen Feldern haben wir ein vielfältiges und qualitativ 
hochwertiges Angebot bereitstellen können. Sowohl Eltern als auch Einrichtungen 
schätzen die fachliche Kompetenz und die wertvollen Impulse unserer Referent:innen.

—
Mit der Seminarreihe „Unser Kind ist anders“ haben wir ein Angebot geschaffen, 
das Eltern von Kindern mit Beeinträchtigung oder chronischer Erkrankung 
gezielt positiv stärkt. 
An fünf Abenden sowie einem Familientag wurden Themen wie persönliche 
Erfahrungen, Herausforderungen im Alltag, Unterstützungsmöglichkeiten und 
Resilienz behandelt. Aufgrund der hohen Nachfrage wurde das Angebot auf 
zwei Gruppen ausgeweitet, um den 23 teilnehmenden Eltern ausreichend Raum 
für Austausch und Vernetzung zu bieten.
Begleitet wurde die Reihe von den erfahrenen Referent:innen Claudia Kiparra und 
Peter Pichler, die nicht nur fachliche Impulse gaben, sondern auch aus ihrer eigenen 
Erfahrung als Eltern von Kindern mit Beeinträchtigung wertvolle Einblicke teilten.
Besonders erfreulich ist, dass sich aus der Seminarreihe eine feste Elterngruppe gebildet 
hat, die sich weiterhin regelmäßig trifft. Auf Wunsch der Teilnehmenden wurden 
zudem weitere Veranstaltungen organisiert, darunter ein Fachinput zum Thema

Fachvorträge

Highlight

Geschwister sowie zur „Unterstützenden Kommunikation“ und eine Führung durch 
das Schulheim Mäder. Ebenfalls ist ein neues Projekt für 2025 aus diesem Kreise 
gewachsen: „Bunte Bande“ – eine Eltern-Kind-Gruppe genau für diese Zielgruppe.

—
Dieses Angebot stärkt Eltern und Moderatorinnen und bringt Leichtigkeit in den 
Erziehungsalltag. 1.238 Eltern waren bei einem der 281 eltern.chats im Ländle dabei. 
Wir sind sehr stolz seit vielen Jahren ein Angebot für Eltern zu haben, das Sprach- 
und Bildungsgrenzen mühelos überschreitet. Die Themen waren breit gefächert, 
die Hitliste führte dieses Jahr das Thema „Familie und Geld“ an, gefolgt von 
„Geschwisterstreit“ und „gesunde Jause“. Die meisten eltern.chats gab es wieder 
in Bregenz,  gefolgt von den anderen Städten in Vorarlberg.

—
„Cool housework“ – das gemeinsame Projekt von Caritas, aks gesundheit GmbH und 
dem KBW, gefördert vom Sozialfonds des Landes Vorarlberg, wurde fertiggestellt und 
in die praktische Anwendung überführt. Unsere Purzelbaum-Gruppenleiter:innen 
waren begeistert.

„Die Vorträge bereichern unsere Arbeit positiv und stärken die Eltern in ihrem Alltag. 

Die Referenten geben wertvolle Impulse und schaffen neue Perspektiven.“ 

Lisa B., Kindergartenpädagogin

 „Diese Seminarreihe hat mich sehr gestärkt, Fachwissen vermittelt und vor allem 

auch das Gefühl gegeben, nicht allein zu sein.“  Teilnehmer:in

eltern.chat –

Eltern im Gespräch

Kompetenzzentrum 

Elternbildung

„Das ist wirklich die Elternbildung unserer Träume und Ideale – direkt dort ansetzend, 

wo es Eltern beschäftigt und oft auch belastet, neben den Informationen, die die Eltern 

wünschen und brauchen, auch viel Raum für Miteinander, Austausch, sogar Geborgenheit 

bietend, schließlich sogar das Bedürfnis nach weiterer Gestaltung weckend, während 

sonst bei so manchem Angebot nicht genügend Teilnehmende zusammenkommen.“  

Mag. Katrin Thöndl, Bundeskanzleramt

„Das ist ein super, super Tool (gemeint ist der ‚COHO Würfel‘, Anm.). Damit kann ich 

in der Purzelbaumgruppe spontan ein Thema einbringen, das alle interessiert.“ 

Simone P., Purzelbaum Eltern-Kind-Gruppenleiterin

–  16  – –  17  –



—
Auch in diesem Jahr konnte Purzelbaum als wertvolle Stütze für Familien seine 
Bedeutung unterstreichen: Mit insgesamt 46 durchgeführten Eltern-Kind- und 
Baby-Gruppen hielten wir das Niveau des Vorjahres. 366 Teilnehmer:innen – 
von Hörbranz bis Bludenz – nutzten die Möglichkeit, sich über Themen des 
Familienalltags auszutauschen, sich zu vernetzen und ihren Kindern Raum 
für neue Spielfreundschaften zu bieten. 

—
Ein gelungener Purzelbaum Gruppenleitungsalltag erfordert praxisnahe Materialien 
und gezielte Hilfestellungen. Unsere drei Purzelbaum Austauschtreffen jährlich 
erfreuen sich wachsender Beliebtheit – die steigenden Teilnehmendenzahlen 
unterstreichen den hohen Mehrwert dieser Veranstaltungen.
In diesem Jahr standen unter anderem „Trotzphase“ und „Meine Stärken“ als Eltern-
themen im Fokus. Zudem konnten wir das neue „Cool Housework“-Material 
präsentieren, das wertvolle Unterstützung für den Familienalltag bietet. Neben 
praxisnahen Anregungen und konkreten Hilfestellungen sind diese Treffen eine 
gefragte Informationsquelle und eine wunderbare Gelegenheit, neue Kontakte 
zu knüpfen und gemeinsam zu wachsen. 

Purzelbaum

Eltern-Kind-

Gruppen

Purzelbaum

Austauschtreffen

„Dass man alles in der Gruppe zusammen macht und nicht jeder 

einzeln für sich ist, hat mir sehr gefallen. Danke für die tolle Zeit, 

wir haben es sehr genossen!“  Teilnehmerin Purzelbaum

„Ich arbeite jetzt sehr gerne in der Kleinkindbetreuung. 

Trotzdem blicke ich immer wieder zurück auf meine über 

10-jährige Purzelbaum-Zeit. Ich möchte keinen Tag missen 

und bin sehr dankbar, was ich dort alles gelernt und erlebt habe. 

Es hat mir ungemein Freude bereitet!“  Monika S., ehem. Purzelbaum-Gruppenleiterin

—
Nach einer intensiven Bewerbungsphase mit drei Informationsveranstaltungen – 
sowohl online als auch in Präsenz – fiel am 19. Oktober 2024 der Startschuss für 
einen neuen Purzelbaum-Lehrgang in Kooperation mit dem Bildungshaus Batschuns. 
Elf engagierte Teilnehmerinnen begannen ihre Ausbildung in Stufe 1, die sich gezielt 
an Personen richtet, die bislang wenig oder keine Erfahrung in der Elternbildung 
haben und sich fundierte Grundlagen aneignen möchten.
Mit Stufe 2 folgt eine Vertiefung der erworbenen Kenntnisse. Gleichzeitig bietet diese 
Phase eine direkte Einstiegsmöglichkeit für Personen mit pädagogischer Vorbildung. 
Dadurch wird sich die Gruppe im März 2025 um einige Teilnehmerinnen erweitern, 
die ihre Kompetenzen in der Elternbildung gezielt ausbauen möchten, um Purzelbaum 
Eltern-Kind-Gruppen zu leiten. 
Zusätzlich zu den Inhalten der Kleinkindbetreuung werden in der Ausbildung Methoden 
der Elternbildung sowie verschiedene Moderations- und Präsentationstechniken vermittelt. 
Der Lehrgang bietet somit Raum für berufliche und persönliche Weiterentwicklung.
Der Purzelbaum Lehrgang schließt mit dem Gütesiegel des Bundeskanzleramts 
und dem Zertifikat des Forums Katholische Erwachsenenbildung Österreich ab. 
Die Absolvierung des Gesamtlehrgangs (Stufe 1+2) inkl. 40 Stunden Praktikum als 
Eltern-Kind-Gruppen-Leiter:in oder in einer Kinderbetreuungseinrichtung ist 
gleichgestellt mit dem Abschluss „Basislehrgang Kinderbetreuung“.

Purzelbaum

Lehrgang für

Eltern-Kind-

Gruppen-

leiter:innen

„Meine Ausbildung zur Eltern-Kind-Gruppenleiterin ist eine bereichernde Reise. 

Die Referent:innen gestalten die Inhalte auf eine spannende und ansprechende Weise. 

Mich persönlich berührt, dass ich so viele verschiedene Kulturen, Geschichten und 

Perspektiven kennenlerne! Ich entdecke nicht nur neue Wege, die Beziehung zu meinen 

Kindern zu vertiefen, sondern lerne, wie Elternsein auch anders gelebt wird. Diese Reise 

ist für mich eine wertvolle Gelegenheit, mich fachlich als auch persönlich weiterzuent-

wickeln. Vielen Dank für die Möglichkeit, das zu erleben!“  

Aleksandra K., Purzelbaum-Lehrgangsteilnehmerin 
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Anette Loitz, Mag.a Wilma Loitz, Mag.a Franziska Fussenegger-Kneifel

Elternbildung

in Zahlen 2024

Veranstaltungen für Eltern

Name der Veranstaltung  Anzahl TN:innen TN TN TN-
VA/Kurse      gesamt Frauen Kinder Stunden

eltern.chats 281 1.238 1.176 0 3.714

Elternseminar 1 5 5 0 30

Großelternseminar 5 75 48 29 300

Fachvorträge 
(davon 11 online) 101 2.322 1.997 0 6.966

Durchblick im
digitalen Dschungel 10 94 90 0 282

Offene Eltern-Kind-Treffs 1 16 16 22 288

Purzelbaum 
Infoveranstaltungen 19 231 209 0 693

Purzelbaum
Eltern-Baby-Gruppen 7 51 49 51 1.020

Purzelbaum
Eltern-Kind-Gruppen 39 315 312 354 9.330

Unser Kind ist anders 3 44 29 0 492

Gesamt 467 4.391 3.931 456 23.115

Veranstaltungen, Mitarbeiter:innen-Fortbildung und Fortbildung für pädagogisch Tätige

Name der Veranstaltung  Anzahl TN:innen TN TN TN-
  VA/Kurse     gesamt Frauen Kinder Stunden

Aus- und Weiterbildungen
(davon 1 online) 3 28 28 0 98

eltern.chat
Austauschtreffen 8 73 73 0 219

eltern.chat
Moderatorinnen-Schulung 1 5 5 0 40

Purzelbaum Austausch-
treffen 3 62 62 0 248

Reihe „Gefragt bist du“
Dornbirn 1 13 13 0 52

Purzelbaum Lehrgang – 
Infotermine
(davon 2 online) 3 18 18 0 54

Purzelbaum Lehrgang –
Gruppen-Assistentin 1 11 11 0 825

Gesamt 20 210 210 0 1.536
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—
   „Jede Zeit ist umso kürzer,

                 je glücklicher sie ist“

                                                                     
                                                                                      Plinius der Jüngere

                                                                                           

Senior:innen-Bildung



       

—
Zu Glücksmomenten und -stunden tragen die alt jung sein und alt jung sein ned lugg 
lau Kurse bei. Bewegung, kognitive Aktivierung, beisammen sein, Freude und lachen 
und miteinander ins Gespräch kommen – all das wird durch das Engagement der 
alt jung sein Referierenden ermöglicht.

2024 wurden 37 Kurse an verschiedenen Orten in Vorarlberg angeboten. Die Inhalte 
von alt jung sein konnten zudem bei 7 Schnupperkursen für Seniorenrunden vorgestellt 
werden. In den sieben Gemeinden des hinteren Bregenzerwaldes ist das Jahresangebot 
der alt jung sein ned lugg lau Kurse weiterhin ein Fixpunkt in der Wochengestaltung 
vieler Senior:innen.

—
Für die auflockernde und abwechslungsreiche Gestaltung der Kurseinheiten durch 
unsere Referent:innen sind immer wieder neue Ideen gefragt. Das Lernen der 
Referent:innen voneinander und der Austausch mit- und untereinander ist ein 
wichtiger Erfolgsfaktor – Gelegenheit dazu boten zwei Austauschtreffen in 
Präsenz und zwei Online, eine Erste-Hilfe-Fortbildung sowie ein Studientag, 
der in Kooperation mit „Sicheres Vorarlberg“ angeboten wurde.

Beim Fortbildungsangebot „Erste-Hilfe 60 +“ im Mai 2024 haben sich die Referent:in-
nen für den medizinischen Notfall im Kurs vorbereitet. In Kooperation mit „Tanzen ab 
der Lebensmitte“ konnten wir den Kurs mit 20 Teilnehmenden durchführen. 

„Säg amol, wia machscht denn du des?“ Unsere „Tea Time“ waren Online Austausche 
ohne großen Aufwand – bequem von zu Hause aus. Bei einer Tasse Tee und „Keksle“ 
wurde per Videokonferenz über die laufenden Kurse berichtet, und die erfahrenen 
Referent:innen standen den „Youngsters“ mit Tipps zur Seite. Außerdem wurde eine 
Handvoll neuer Ideen ausgetauscht, die in den nächsten Kurseinheiten gleich umgesetzt 
werden konnten.

Vernetzung und über den eigenen Tellerrand schauen – dazu gab es beim  Studientag 

für Übungsleiter:innen, Trainer:innen und Referent:innen im Seniorenbereich 

im Juni 2024 im Jugend- und Bildungshaus St. Arbogast ausreichend Gelegenheit. 
Der thematische Bogen spannte sich von „Das unterschätzte Potential der Geragogik“ 
über „Rund ums Wohnen im Alter“ bis hin zu „Aktiv im Alter“. Mit theoretischen Inputs 
und aktivem Tun in den Workshops verging der Studientag in der Wahrnehmung der 
Teilnehmenden viel zu schnell. Für das gegenseitige Kennenlernen und 
den Austausch blieb in den Pausen ausreichend Platz.

—
Beim Herbsttreffen des alt jung sein Beirates wurde das langjährige Beirats-Mitglied 
Christian Kopf verabschiedet. Der Leiter des Bildungshauses Batschuns stand dem 
Beirat mehr als 20 Jahre mit seiner Expertise in der Bildungsarbeit im Erwachsenen-
bereich zur Verfügung. Dafür ein herzliches „Vergelt’s Gott“ und viele inspirierende 
Ideen im Ruhestand! Mit Christof Abbrederis konnte sein Nachfolger – nicht nur 
in der Leitung des Bildungshauses Batschuns – auch im Beirat begrüßt werden.
Auch die langjährige Leiterin des Projektes alt jung sein – Doris Bauer-Böckle – 
übergab im Herbst 2024 ihre Aufgabe in der Beiratsleitung an die neue alt jung sein 
Projektleiterin Sigrun Fenkart-Ploner. Doris Bauer-Böckle wurde mit lieben Worten 
und einem kräftigen Applaus aus dem Beirat verabschiedet. 

—
Was für eine Freude! alt jung sein konnte im Jahr 2024 gleich 11 neue Referentinnen 
begrüßen: Die Teilnehmerinnen des Lehrganges 2023-2024 lernten viel über Biografie 
Arbeit, kognitive Aktivierung, Psychomotorik inkl. Musik und Tanz, Wissenswertes 
um das Thema Altern, Spiritualität sowie viel Know-how, wie das alles in den Kurs-
einheiten in einen fesselnden und lustvollen  Ablauf  zusammengebracht wird. Bevor es 
aber im Herbst mit den ersten Kursen – auch an neuen Orten in Vorarlberg – losging, 
konnten die Absolventinnen, die Referent:innen und alle weiteren Beteiligten am 
Lehrgang im Juni 2024 in Bezau einen gemeinsamen, feierlichen Abschluss genießen.

Austauschtreffen 
und Fortbildungen 
der Referent:innen

alt jung sein 
Beirat

alt jung sein 

Lehrgang

Kursangebot
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—
Die Website www.altjungsein.at wurde in den vergangenen Monaten rundum erneuert. 
2025 wird die Website auch mit einem neuen Video bestückt werden.

—
Mit September 2024 übergab Doris Bauer-Böckle die Projektleitung alt jung sein 
an Sigrun Fenkart-Ploner, da sie das Ressort Gewaltschutz in der Katholischen 
Kirche Vorarlberg übernommen hat. Doris Bauer-Böckle wurde im Dezember 
vom KBW herzlich verabschiedet.

Internet-

auftritt

Projektleitung

alt jung sein

Mitarbeiter:innen-Fortbildung in der ajs nll Senior:innen-Bildung

Veranstaltungen Senior:innen-Bildung gesamt
Doris Bauer-Böckle, DSA

Dipl.-Päd. Sigrun Fenkart-PlonerName der Veranstaltung  Anzahl abgesagte TN:innen TN TN-
                  VA/Kurse     VA/Kurse gesamt Frauen   Stunden

ajs Schnuppertermine 5 2 69 62 138

ajs nll Schnuppertermine 0 0 0 0 0

ajs Kurse 24 3 239 213 3.430

ajs nll Kurse 21 0 259 245 4.690

Gesamt 50 5 567 520 8.258

Name der Veranstaltung  Anzahl abgesagte TN:innen TN TN-
                  VA/Kurse     VA/Kurse gesamt Frauen   Stunden

ajs Austauschtreffen 2 0 35 34 105

ajs nll Austauschtreffen 1 0 14 12 42

ajs Austauschtreffen – 
It´s teatime (online) 2 0 16 16 16

ajs Fortbildungen 3 0 71 64 489

Gesamt 8 0 136 126 652
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Bibliotheken

—
„Lesen ist doof, weil es 

      alle so komisch finden.“

                                                                     
     

                                                                                           

Illustration aus: 
Nils Freytag und Silke Schlichtmann: 
Lesen ist doof. Hanser, 2023.

Bibliotheken Fachstelle
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—
_ In den 91 öffentlichen Bibliotheken Vorarlbergs (inkl. Zweigstellen) sorgten 

975 Mitarbeiter:innen – davon 832 Bibliothekar:innen im Ehrenamt – für ein 
höchst anspruchsvolles Angebot. Im Vergleich engagierten sich im Jahr 2023 
um 3,1 % mehr Freiwillige als im Jahr zuvor. 

_ Beachtliche 64.852 Benutzer:innen haben im Jahr 2023 insgesamt 2.966.646 
vermerkte Entlehnungen getätigt, dafür 1.076.749-mal die Bibliotheken besucht 
und ihre Favoriten aus 930.490 Einzelmedien gewählt. Alle wesentlichen Kennzahlen 
sind abermals gestiegen: Im Vorjahresvergleich gab es 4,1 % mehr Nutzer:innen, 
6,2 % mehr Besuche, 10,7 % mehr Entlehnungen und bei der Kategorie „Virtuelle 
Nutzer:innen“ konnte ein unglaubliches Plus von 60,3 % verbucht werden! 
Diese Zahlen bedeuten, dass mittlerweile 15 % aller in Österreich vermerkten 
„Virtuellen Nutzer:innen“ das Vorarlberger Angebot nutzen. Diese Quantität 
basiert auf unterschiedlichen qualitativen Parametern: Das unglaubliche Engagement 
der Teams zeigt sich darin genauso wie beispielsweise die engen Kooperationen, 
die mit den institutionalisierten Bildungseinrichtungen gepflegt werden. Zugleich 
sind die Ausgaben pro Einwohner Vorarlbergs besonders großzügig gewesen, 
die hohe Erneuerungsquote und ein ausgezeichneter Medienbestand/Einwohner 
ermöglichten sowohl eine hohe Anzahl an Besuchen/Einwohner als auch viele 
Entlehnungen/Einwohner.

_ Besonders im Kinderbereich ist Vorarlberg Spitzenreiter, denn in der Kategorie 
der 0- bis 13-Jährigen nutzten 48,5 % die Bibliotheken! 
Zum Vergleich: den 2. Platz nahm Salzburg mit 29,9 % ein. 

_ 8.236 Veranstaltungen konnten 2023 in den Bibliotheken durchgeführt werden, 
größtenteils für ein junges Publikum. Wien schnappte dem Ländle hier mit
8.541 Veranstaltungen nur knapp den ersten Platz weg.

_ Vorarlberg belegte zudem den sehr erfreulichen ersten Platz beim Spieleangebot, 
denn die Spiele machten hierzulande 2,8 % der Gesamtmedien aus (im Vergleich 
waren österreichweit 1,5 % Spieleanteil der Durchschnitt). Prozentuell impliziert 
dieses Angebot, dass 3,6 % der ausgeliehenen Medien Spiele waren (im Vergleich 
zu 2,0 % im österreichischen Durchschnitt).

Rückblick: 

Die Vorarlberger 

Bibliothekslandschaft 

in Zahlen1

 Österreichischer 

Vorlesetag

ARGE Spiele

Buch am Bach

—
Jährlich findet im Frühjahr der Österreichische Vorlesetag statt und zu diesem Ereignis 
lud die HTL Bregenz ihre benachbarten Volksschulklassen ein. Damit das Vorlesen 
fesselnd und zur Schule passend vorbereitet werden konnte, veranstaltete die Biblio-
theken Fachstelle einen Workshop mit 20 HTL-Schüler:innen, vermittelte dabei 
unterschiedliche Methoden, brachte die richtige Lektüre mit (z.B. „Der Räuber 
Hotzenplotz und die Mondrakete“) und plante mit den Schüler:innen ihren Einsatz.

—
Im Spielemonat Mai hieß es abermals: Lasset die Spiele beginnen! Knapp 30 Biblio-
theken und Spielotheken nahmen an der Spiele-Rallye teil und rückten ihr Spiele-
Sortiment ins richtige Licht. In Summe wurden in etwa 850 Spielepässe retourniert 
und es konnten fast 50 glückliche Gewinner:innen ein Spiel entgegennehmen, welche 
größtenteils von Kooperationspartnern aus dem Spielehandel gesponsert wurden. 

—
Im Juni fand die 13. Kinder- und Jugendbuchmesse „Buch am Bach“ wieder vor Ort in 
Götzis statt. Das Herzstück bildete die Bücherschau im großen Saal der Kulturbühne, 
verwandelt in die größte Buchhandlung für Kinder- und Jugendbücher des Landes. 
Zudem konnten die knapp 3.000 jungen Besucher:innen viele unterschiedliche 
Lesungen und Workshops besuchen. Vertreterinnen der Landesbüchereistelle, 
der diözesanen Fachstelle und des Vorarlberger Bibliotheksverbandes sorgten für 
eine entsprechende Öffentlichkeitsarbeit.

1) Der Büchereiverband Österreichs (BVÖ) kann stets nur die Datenlage aus dem vorletzten Jahr veröffentlichen, 
da die aktuellen Jahresmeldungen erst im Frühjahr eingereicht werden. Hier wird daher das Jahr 2023 abgebildet. 
https://www.bvoe.at/oeffentliche-bibliotheken/statistik-und-leistungsdaten

Manche HTL-Schüler:innen gestalteten Bee-Bots-Rätsel mit textbezogenen Fragen, 

andere bastelten mit den VS-Schüler:innen einfache Raketen. @ HTL Bregenz

Knapp 850 abgegebene Spielepässe bedeuten auch 850 gespielte Spiele – 

und vor allem viel gemeinsame Zeit mit Familie und Freunden! So schauen 

glückliche Gewinner:innen in Satteins aus! @ Margit Brunner-Gohm

Vorarlberg Österreichweit

Ausgaben pro EW 16,50 € 8,96 €

Besuche pro EW 2,65 1,08

Entlehnungen pro EW 7,30 2,82

Erneuerungsquote 12,2 % 8,7 %
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—
Neuer Sommer, neuer Rekord: 2024 nahmen 72 Bibliotheken an der Aktion Sommer-
lesen teil und gesamt wurden 11.361 voll ausgefüllte Lesepässe beim BVV eingereicht. 
Über 7.700 Medien pro Ferienwoche wurden allein im Zuge dieser Aktion durch Jung 
und Alt bezogen, etliche Veranstaltungen ließen zudem den Lesesommer hochleben. 

—
Beim heurigen Diözesanforum klärte die Bibliotheken Fachstelle nicht nur über 
die vielfältige Bibliothekslandschaft auf, sondern konnte zugleich auf das Thema 
„Pastoraler Ort Bibliothek“ eingehen: Die Bewusstseinsbildung mit theologischem 
Fokus hat dem breiten Aufgabenspektrum eine weitere Facette hinzugefügt.

—
Unter dem Motto „Lernort Bibliothek“ kamen am 19. Oktober 2024 knapp 180 Vorarl-
berger Bibliothekar:innen aus 60 Bibliotheken und verschiedene Kooperationspartner in 
der wunderbaren Landesbibliothek in Bregenz zur Jahrestagung zusammen, wobei sich 
die wahre Essenz des täglichen Tuns im Untertitel „miteinander und voneinander lernen“ 
versteckte. In diesem Sinne lauschten wir nach der Eröffnung zwei sehr unterschied-
lichen und sich dennoch ergänzenden Vorträgen, die uns im stimmungsvollen Kuppelsaal 
der ehemaligen Stiftskirche in ihren Bann zogen: Carsten Sommerfeldt stellte mit 
„An Worten wachsen. Shared Reading in Bibliotheken“ das zur Teilhabe einladende 
Konzept vor und Patrick Labourdette regte mit „Kommunikation mit unverständlichen 
Maschinen. Informationskompetent in die KI“ zum kritischen Nachdenken an. Um das 
Konzept von Shared Reading persönlich zu erleben, wurden 12 sogenannte „Sessions“ 
am Nachmittag für alle Teilnehmenden angeboten. Parallel dazu lernten wir die Stifts-

Sommerlesen

Diözesanforum 

2024

Jahrestagung 

der Vorarlberger 

Bibliothekar:innen

bibliothek kennen, erfuhren mehr über Geragogik oder konnten uns Wissen über „Volare“ 
– ein Vorzeigeprojekt der digitalen Bibliothek – aneignen. Dank der umfassenden Gast-
freundschaft hatten wir an diesem Tag die Landesbibliothek für uns, weshalb die einzel-
nen Programmpunkte sowie die Info- und Büchertischbesuche auf das gesamte Haus 
verteilt stattfanden und wir den ein oder anderen Blick hinter die Kulissen erhielten. 
Zwischenzeitlich fuhren wir mit dem fotogenen Oldtimer-Bus durch Bregenz und am 
Abend luden die Stadtbücherei Bregenz und die Bücherei St. Gallus zum Ausklang ein. 

—
Von den 16 Teilnehmerinnen, die den Ganz Ohr!-Schulungszyklus 2023/24 abgeschlos-
sen haben, verwirklichen bereits viele ihre kreativen Ideen und zeigen aktives Engage-
ment rund um das Thema „Vorlesen“: Beispielsweise waren die Teilnehmerinnen der 
Bibliotheken Gaißau und Langen b. B. nicht nur mit Freude bei der Schulung, sondern 
haben das Erlernte im Bibliotheksalltag sofort umgesetzt. Eine besonders schöne Ernte 
lässt sich in der wiederbelebten Zwergenbüchi in Au einbringen, denn seither werden 
monatlich in der öffentlichen Bibliothek verschiedene tolle Angebote für viele interes-
sierte kleine Zuhörer:innen angeboten. Die Dankesfeier war dank des Beitrages der 
Spoken-Word-Künstlerin Ines Strohmaier für die Absolvent:innen, Jubilar:innen und 
alle geladenen Gäste ein unvergesslicher Abend.
Die ausgebuchte Schulung 2024/25 wurde im Dezember bereits abgeschlossen – 
wir sind gespannt, welche Wege die knapp 15 Absolventinnen gehen werden. 
Sie sind teilweise bereits (ehrenamtlich) engagiert, im sozialen Bereich, in Bibliotheken 
(Schlins, Lustenau), offen und motiviert, ihre Erfahrungen rund ums Vorlesen sowie 
ihre Freude an Geschichten zu teilen.

Fachlicher Austausch vor Ort dank Anbieterpräsenz. @ Veronika Fehle, KKV 

Die richtige Methode ist sowohl im Senioren- als auch im Kinderbereich essenziell – 

die Vortragenden teilen ihr Insiderwissen. @ Bibliotheken Fachstelle, KKV

Ganz Ohr!

Jährlich schreibt der BVV einen Wettbewerb rund um neue Slogans aus. Die Wahl 

fiel 2024 auf das Sujet „Coole Geschichten für heiße Tage!“. @ Nina Sturn, BVV

Pastoraler Ort Bibliothek @ Bibliotheken Fachstelle, KKV
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—
Im Zuge des BVÖ-Fortbildungsprogrammes „Herbstlese(n)“ besuchten 48 Bibliothekar:-
innen aus dem gesamten Bundesland die Veranstaltung „Perlen sammeln“. Denn: 
Jeden Herbst erscheint rund um die Frankfurter Buchmesse eine Fülle neuer 
Bücher – doch welche davon kommen für den Bestand der Bibliothek infrage? 
Damit befassten sich Romana Ledl (Buchcafé Melange) und Johannes Kößler 
(Autor, Journalist, Kritiker). Sie gaben einen fundierten Überblick über die aktuelle 
Belletristik von literarischen Perlen bis zu spannenden Krimis.

—
Nachdem die ursprünglich geplante Kinder- und Jugendbuchautorin aus gesund-
heitlichen Gründen die Lesereise im November spontan absagen musste, wurde 
recht kühn eine alternative Lesereise vom 9. bis 12. Dezember 2024 aus dem Hut 
gezaubert. Abenteuerlich insofern, als dass die Bibliothekar:innen sehr kurzfristig 
ihre schulischen Kooperationspartner:innen in einer ohnehin oftmals wenig besinn-
lichen Zeit aktivieren mussten. Als Autorin konnte die Kinder- und Jugendbuchautorin 
Tanya Lieske gewonnen werden, die im heurigen Jahr die ersten zwei Bände einer 
wunderbaren neuen Reihe im Hanser Verlag publiziert hat. „Wir sind die Weltklasse!“ 
orientiert sich stark an der heutigen Lebensrealität der Schüler:innen und bringt 
Jung und Alt zum Schmunzeln – eine wahre Lesefreude und für jeden Bibliotheks-
bestand im Moment ein Muss! Weltklassen gibt es auch in Vorarlberg und dank 
der Bücher von Tanya Lieske konnten die Schüler:innen die unterschiedlichen 
Herkünfte als Stärke erfahren. Innerhalb kürzester Zeit war dank großer Resonanz 
das von der Autorin veranschlagte Kontingent von 8 Lesungen ausgebucht. 

Heuer fanden die Lesungen in eher kleineren Gruppen und dafür größtenteils in den 
Bibliotheken und nicht den Schulräumlichkeiten statt; es konnten 310 Schüler:innen 
und 30 Erwachsene erreicht werden. 

Wir sind die 

Weltklasse! 

Knapp 50 Teilnehmende lauschten den beiden Vortragenden beim „Perlen sammeln“, 

einer Fortbildung, die in Kooperation mit dem BVÖ jährlich angeboten wird.

@ Bibliotheken Fachstelle, KKV

Tanya Lieske liest in der Bibliothek Satteins 2024 @ Margit Brunner-Gohm

Bibliotheken

in Zahlen 2024

Fortbildungen und Vorträge für Bibliothekar:innen und Pädagog:innen 
sowie Vorlese-Einsätze im Zuge von „Ganz Ohr!“ (der Caritas gemeldete 
Einsätze, jedoch ohne TN-Zahl [= mind. 1 TN pro Einsatz])

MMag.a Silvia Freudenthaler, BEd

Name der Veranstaltung                                 TN:innen      TN:innen      TN-Stunden
                                                EW             Kinder

Ganz Ohr!-Dankesabend mit Performance 
von Ines Strohmaier 
Spoken-Word „Vorlesen“ 54  108

Workshop „Vorlesen“ HTL Bregenz 20 80

Ganz Ohr! Basismodul 1
Warum engagiere ich mich ehrenamtlich? 17  68

Ganz Ohr! Basismodul 2
Meine Rolle als Vorlesepate:in 16  64

Perlen sammeln
Neue Belletristik im Fokus 48  192

Ganz Ohr! Vertiefungsmodul
Alter: Chancen und Herausforderungen 9  36

Jahrestagung  
Lernort Bibliothek 203  1.421

Ganz Ohr! Vertiefungsmodul
(Sprach-)Entwicklung bei Kleinkindern 9  36

Ganz Ohr! Vertiefungsmodul
Bilderbücher mit allen Sinnen erfahren 11  44

Ganz Ohr! Vertiefungsmodul
Vorlesen kann ich, aber was 10  30

Ganz Ohr! Basismodul 3
Die Stimme trägt durch die Geschichte 15  60

Lesereise mit Tanya Lieske
8 Lesungen in ganz Vorarlberg 30 310 340

Ganz Ohr! Vorlese-Einsätze (mind. 1 TN) 509 827 1.336

Gesamt 951 1.137 3.815

Herbstlese(n)
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—
„Mut steht am Anfang des Handelns,

   Glück am Ende.“

                                                                     

                                                                                Demokrit

Glaubensbildung



—
Die Pilgersaison 2024 in Vorarlberg war bunt und vielfältig und hatte so viele Angebote 
wie selten zuvor im Programm. Den Auftakt bildete der interreligiöse Frauenpilgertag 
auf dem „Weg der Menschlichkeit“ mit Impulsen zu rituellen Waschungen und Wasser 
in den verschiedenen Religionen. Auf dem Weg von Hohenems nach Götzis besuchten 
die Teilnehmerinnen gemeinsam den jüdischen und den islamischen Friedhof sowie 
das Wasserheiligtum in St. Arbogast.
Die Natur besonders genießen konnte man auch an weiteren Pilger-Terminen: 
Eine Sonnenaufgangswanderung führte aufs Hochälpele, der Familienpilgertag auf 
den Barfußweg ins Appenzell und das Angebot „Fit+Spirit“ durch die Alploch- und 
Rappenlochschlucht bei Dornbirn. Dabei wurden Atem- und Körperübungen aus dem 
Bereich des Yoga mit Meditation und Psalmen kombiniert. Eine Wanderschuhsegnung 
mit anschließender Wanderung führte vom Pfänder auf den Gebhardsberg. Zu „Pilgern 
mit Pilgerhund Toni“ waren explizit Pilger:innen mit ihren Hunden eingeladen. 
Ein Teil des Vorarlberger Jakobswegs wurde in einer dreitägigen Wanderung begangen.
Mehrtägige Angebote waren auch die „Pilgerexerzitien im Alltag“ und „Morgentau“, 
ein regelmäßiges morgendliches Pilgern mit einer Pilgerbegleiterin und Expertin für 
Waldbaden. Besondere Kirchen waren das Ziel der Wanderungen auf dem „Ich bin-
Weg“ nach Bildstein sowie „Zum göttlichen Erlöser“ in Lustenau. Die Besinnungs- und 
Wandertage mit Professor Georg Fischer SJ im Montafon boten zahlreiche Impulse 
zum Thema „Krieg und Frieden in der Bibel“.

—
Im Jahr 2024 fanden zwei Alphakurse in Gisingen mit insgesamt rund 50 Personen 
statt. Zusätzlich dazu wurde Alpha in vielen Pfarren als Unterstützung in der 
Firmvorbereitung eingebaut. Nicht zuletzt mit der Ankündigung der neuen Alpha-
Jugendserie, die im Herbst 2025 auf Deutsch erscheinen wird, liegt der Fokus 
für das kommende Jahr unter anderem auf der Jugend. Außerdem wird es in 
Zusammenarbeit mit dem Team von Alpha-Österreich auch einige gemeinsame 

Pilgern

Alpha

Bibel

Trainingstage und Initiativen zur Schulung von interessierten Alpha-Teams geben. 
Die Stelle des Alpha-Referenten in der Katholischen Kirche Vorarlberg wurde übrigens 
mit Jahreswechsel 2024/2025 von Simon Gribi an Lukas Zeller übergeben.

—
Erich Baldauf, der Bibelreferent der Katholischen Kirche Vorarlberg, war auch im Jahr 
2024 wieder vielfältig aktiv. Unter dem Titel „Lebenskraft und Lebensfreude finden“ 
gab er an drei Abenden Impulse aus der Bibel. An weiteren zwei Abenden widmete er 
sich „starken Frauen in der Bibel“ und zeigte: Sie schrieben und schreiben Geschichte. 
Bei zehn Treffen konnte man in Dornbirn die „Bibel quer-lesen“. Im ersten Halbjahr 
war dabei der Erste Brief an die Korinther Thema, im zweiten Halbjahr standen 
Episoden aus dem Leben Davids zur Diskussion. Unter dem Titel „Bibel liest mich“ 
traf man sich zudem zehn Mal in der Pfarre Hard. Hier ging es neben Episoden aus 
dem Leben Davids um die Begegnung mit dem Johannesevangelium. Im Sommer 
begegnete man sich dort zum Thema „Brunnengeschichten“. Die Bibel-Onlinenacht 
wurde in Zusammenarbeit mit dem Österreichischen Bibelwerk und dem Bildungshaus 
Batschuns von Erich Baldauf mitgestaltet. Auf dem Diözesanforum im September bot 
der Bibelreferent zwei Workshops zu den Themen „Humor und Ironie in der Bibel“ 
und „Trost und Zuspruch. Umgang mit schwierigen Lebenssituationen“ an.
An 12 Terminen konnten sich Wort-Gottes-Feier-Leiter:innen im bewährten Format 
„Emmaus-Werkstatt“ online Unterstützung für die biblischen Texte der jeweils 
folgenden Sonn- und Feiertage holen. Die ebenfalls bewährten Wort-Gottes-Feier-
Leiter:innen-Schulungen fanden in Dornbirn-Schoren und Altach statt.
Inzwischen kann man Erich Baldauf auch in dem Podcast „Zwischen-Worte“ 
des Bibellabors nachhören: Im Zwischen der Worte lässt sich Gott erahnen.
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Veranstaltungsthema Anzahl

Bibel 26

Glaubensvorträge & Lesungen zu Glaubensthemen  17

Dialog 1

Alpha & Glaubenskurse 8

Tod & Trauer 7

Pilgern & spirituelles Wandern 22

Sakramente 32

Gebet & Einkehr 19

Theater 1

Fasten 1
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In einer Welt, die sich ständig verän-

dert, erfreuen sich die Purzelbaum 

Eltern-Kind-Gruppen seit nunmehr 

zwei Jahrzehnten großer Beliebtheit 

bei Eltern und ihren Sprösslingen bis 3 

Jahre. Dieses Jubiläum wird mit einer 

besonderen Überraschung gefeiert: 

Einem eigenen Purzelbaum–Lied zum 

Mitsingen, Mittanzen und Mitfeiern!

Gemeinsam wachsen

Dieses speziell für Purzelbaum von 

Songwriterin Nina Fleisch und den 

Elternbildnerinnen mit viel Kreativi-

tät gescha�ene Lied ist viel mehr, 

als nur ein richtiger Ohrwurm. Es 

zeigt, dass Purzelbaum ein Ort vol-

ler Freude, Gemeinschaft und des 

miteinander Wachsens ist. Denn: Im 

turbulenten Alltag mit Kindern kann 

eine Gesprächsrunde mit anderen 

Eltern, eine einfache Spielidee oder 

ein Augenzwinkern Gold wert sein.

Werde Purzelbaum Gruppenleiter:in

Das Herzstück von Purzelbaum sind 

die ausgebildeten Gruppenleite-

rinnen. Der Purzelbaum Lehrgang 

zur Eltern-Kind-Gruppenleiter:in ab 

Herbst 2024 wird bereits zum 14. Mal 

in Kooperation von Katholischen Bil-

dungswerk Vorarlberg und Bildungs-

haus Batschuns durchgeführt. Er 

vermittelt das nötige Wissen sowie 

praktisches Elternbildungs-Know-

How und schließt mit der Quali�zie-

rung Eltern-Kind-Gruppenleiter:in“ 

sowie „Basislehrgang Kinderbetreu-

ung“ ab. Für Menschen mit päda-

gogischer Vorbildung gibt es eine 

verkürzte Variante des Lehrgangs. 

Damit haben die Teilnehmer:innen 

die Möglichkeit, selbst eine Purzel-

baum-Gruppe zu leiten und kön-

nen aktiv zur Gestaltung dieses 

liebevollen und stärkenden Raums 

für Eltern und Kinder beitragen. 

Mach mit!

Für Eltern und Kinder, die das Pur-

zelbaum-Lied zu Hause mitsingen 

und tanzen möchten, stehen ein 

Video und Noten zur Verfügung. 

Alle Eltern, die nach einem unter-

stützenden und kreativen Raum 

für sich und ihre Kinder suchen, sind 

herzlich in Purzelbaum-Gruppen 

willkommen. 

Scan me

Anette Loitz 

Elternbildung KBW Vorarlberg

Mehr abwechslungsreichen Ideen für deinen 

Familienalltag

www.elternbildung-vorarlberg.at

www.instagram.com/eltern.sind.alltagshelden                                         
Infos zu Purzelbaum

Franziska Fussenegger-Kneifel

Elternbildung KBW Vorarlberg

www.elternbildung-vorarlberg.at 

www.instagram.com/eltern.sind.

alltagshelden                                              
    

K AT H O L I S C H E  K I R C H E

Eine Extraportion 
Glück für DICH

K AT H O L I S C H E  K I R C H E

So wird´s gemacht

Zutaten Mehl, Salz, Hefe, Öl und Wasser zu einem 

geschmeidigen Teig kneten. 

40 min. an einem warmen Ort, zugedeckt aufgehen 

lassen. Ofen auf 220 Grad vorheizen.

Übrige Zutaten zu „Gräsern“ und  „Blumenköpfen“ 

zuschneiden.

Teig auswalken, nach Lust und Freude gestalten, 

mit Olivenöl und Gewürzen bestreichen und

ab ins Rohr - ca. 20 min backen.

Guten Appetit und jede Menge 

FrühlingsGLÜCKSgefühle

1
2
3
4

Zutaten für die GLÜCKSPIZZA

Der Teig
Kleiner Tipp: für die £otte Variante 

einfach einen Teig aus dem Kühlregal 

verwenden

320g Weizenmehl Type 550

80g Weizenvollkornmehl

8g Salz
1 Päckchen Trockenhefe

4 EL Olivenöl

260 ml Wasser lauwarm

Der Belag

Kirschtomaten, Paprika, Karotten, 

rote Zwiebel, Mais (was schmeckt 

und der Kühlschrank hergibt) 

1 Frühlingszwiebel oder Lauch

Kräuter deiner Wahl

Meersalz grob

Glücksbooster für Zwischendurch

Der kunterbunte Familienalltag ist oft ganz schön 

vollgepackt und stressig. Und es scheint, als 

würde sich das Glück vor uns verstecken, dabei 

liegt es nur einen Gedanken von uns entfernt. 

Hier ein paar Glücklichmacher zum Ausdrucken 

und Aufhängen (Spiegel, Kühlschrank, Pinnwand …)

oder Verschenken.  

Glücksbooster 

Glück geht durch den Magen? Wir verraten dir ein Rezept, mit dem 

du Glückspizza selber machen kannst - deine Kinder werden begeistert sein!

H A P P Y  B I R T H D AY !

20 Jahre Purzelbaum
„Wir hatten eine echt tolle Atmosphäre in der Gruppe und mein Kind konnte mit 

Gleichaltrigen spielen. Besonders haben mir die kreativen Angebote und der 

Austausch mit anderen Müttern gefallen. Die Bindungen, die hier entstehen sind wirklich 

einzigartig“, schwärmt eine Teilnehmerin der Purzelbaum Eltern-Kind-Gruppe.  

F Ü R  D I E  G A N Z E  F A M I L I E

/  2 92 8 

Buch auf, Welt an
Lesen bildet, dieses geflügelte Wort kennt man und es stimmt. Es stimmt nicht nur, weil die diesjährige Tagung der Vor-arlberger Bibliothekarinnen und Biblio-thekare – heuer traf man sich in der Landesbibliothek in Bregenz – unter dem Titel „Lernort Bibliothek“ stand. Die Quint-essenz nämlich, wie es Silvia Freudentha-ler von der Bibliotheken Fachstelle der Katholischen Kirche Vorarlberg, betonte, findet sich  im Untertitel der Veranstaltung: Miteinander und voneinander lernen. 

TÜRÖFFNER LESEN
Ja, darum geht es – und die Bedeutung des voneinander Lernens wächst. Heute, im Herbst 2024, können rund 20% der er-wachsenen Bevölkerung nicht sinner-fassend lesen, führte Barbara Schöbi-Fink, Bildungs-Landesrätin, im Kuppelsaal der Landesbibliothek aus. Nicht sinnerfassend Lesen zu können, heiße auch, so Schöbi-Fink weiter, von vielen Bereichen der ge-sellschaftlichen Teilhabe ausgeschlossen zu sein. „Wir müssen weiter gemeinsam daran arbeiten, dass die Welt des Ge-schriebenen für alle offen steht.“  Biblio-theken können, neben den Schulen, Orte sein, an denen diese Welt der Bildung auf-geschlossen wird. Einen dieser Türöffner trägt Carsten Sommerfeldt an seinem lite-rarischen Schlüsselbund. Carsten Sommer-feldt war schon immer ein Mann der Worte 

und Bücher. Als Marketingchef eines Ver-lags war er es gewohnt mit Geschriebenem zu arbeiten oder Kampagnen zu entwerfen. Dann aber fragte er sich, ob das tatsächlich alles sei. War es natürlich nicht und irgend-wie ging ihm die Idee eines „Lesekreises“ nicht mehr aus dem Kopf – ein Lesekreis, nur anders. Es war eine Bekannte, die ihm ein Buch in die Hand drückte. Es ging um das Konzept des „shared reading“ (ge-teiltes, gemeinsames Lesen). Buch gelesen, Entschluss gefasst, ab nach Liverpool, um dort das Konzept dieses ganz anderen „Lesekreises“ zu erlernen. „Beim ,shared reading‘ ist das Persönliche immens wich-tig. ,Shared reading‘ ist immer kostenfrei. Es ist niederschwellig, offen, sinnstiftend und vor allem wohltuend“, erzählt Carsten Sommerfeldt, der 2025 „shared reading“-Kurse auch in Vorarlberg anbieten wird.
JEDE UND JEDER KANN
Und so funktioniert „shared reading“: Alle paar Wochen trifft sich eine Gruppe in der Bibliothek. Der Leseleitende bringt zwei Texte Weltliteratur mit – und ein lyrisches Werk. Es wird laut (vor)gelesen. Jede und jeder, der sich einbringen will, kann. Nie-mand muss. „In wenigen Wochen entsteht so ein Gemeinschaftsgefühl mit Folge-wirkungen“, erklärt Sommerfeldt wei-ter.  70% der Teilnehmer:innen berichten davon, dass sie an sich eine grundsätzlich 

positivere Lebenseinstellung bemerkt hät-ten. Lesen steigert also auch das Selbst-wertgefühl.

WENN DIE KI SCHWINDELTEtwas, das auch einen Wert hat – wenn auch in ganz anderem Sinn – stand dann bei Patrick Labourdette im Mittelpunkt: die KI, sprich die künstliche Intelligenz. Stellt sich zu allererst die Frage, wie intelligent diese künstliche Intelligenz denn tatsäch-lich ist. Nicht sonderlich, würde Patrick Labourdette, kuratierender Mitarbeiter der Vorarlberger Landesbibliothek, da wohl antworten. Sie ist ein Werkzeug und als solches kann sie nützlich sein. Sie fasst zusammen, kann der eigenen Kreativität einen Schubser geben, erleichtert vieles im medialen Alltag. Aber Vorsicht, die KI will vor allem eines. Sie will ihrem Benutzer „gefallen“ und das heißt auch, dass sie, ist sie um eine Antwort verlegen, kurzerhand eine „erfindet“. Darum sollte man ihr bes-ser nicht blind vertrauen. Ihr bewusster Einsatz ist aber absolut machbar. KI hilft vielleicht dabei, die Lektürezusammen-fassung für die Deutschstunde schneller zu erledigen. Gelesen haben sollte man das Buch aber tatsächlich immer noch selbst. Denn selbst die KI ist nur menschen-gemacht und damit immer so intelligent wie ihre Anwender:innen. Deshalb: Lesen bildet. Ausprobieren hilft!   VERONIKA FEHLE

Die Jahrestagung der Bibliothekarinnen und Bibliothekare ist einfach mehr – mehr als „nur“ eine Tagung. Sie ist mehr Bildung, mehr Leben.

Bibliotheken sind offene Orte, an denen Bildung niederschwellig weitergegeben werden kann. Als solche werden sie immer wichtiger.   Fehle/KKV
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Termine und Veranstaltungen

ROHRBACH FEIERT!

Am Wochenende vom 6. und 7. Juli wird das Pfarrzent
rum wieder

zur Partyzone
, denn Rohrbach feiert wieder.

Los geht's am
Samstag um 14:00 Uhr mit einem bunten Programm

für Jung und Alt. Neu im Angebot ist he
uer „Graffiti-K

unst zum Sel-

bersprayen“.

Für Stimmung sorgen die Jugendmusik des MV Rohrbach und

„Pure Acoustic“.

Der Sonntag
beginnt um 10 Uhr mit einem Familiengottesdie

nst,

anschließend
spielt der MV Rohrbach zum Frühschoppen

auf. Für

das leibliche W
ohl sorgt das

bewährte Team von „Rohrbach feiert“.

Das Fest finde
t bei jeder Witterung statt, der Eintr

itt ist natürlich
frei!

Es gibt schon neue Termine im Herbst:

Jeweils am Montag, 19:00
- 20:30 Uhr

16.09. | 23.09
. | 30.09. | 07.1

0. | 14.10. | 21
.10. |

11.11. | 18.11
. | 25.11. | 02.1

2.2024

Pfarrzentrum
Dornbirn St. Martin, Marktplatz 1,

Eingang Schulgasse, g
roßer Saal

Leitung:         
Angelika Peböck-Spieg

el, BEd.

                        
ChoRa-Tanzle

iterin

Kosten:          
10 € pro Abend, alle 10 Abende 80 €

Anmeldung: bis Montag, 10.09.

                        
a.peboeck@gmail.com, +43 681 10433461

Alle Infos auch unter: www.ta
nzkreist.at

PURZELBAUM
LEHRGANG 2024/2025

Qualifizierung
Eltern-Kind-G

ruppenleiter*i
n

Basislehrgang
Kinderbetreuu

ng

Nach der zertifiziert
en Ausbildung können Sie selbständig El-

tern-Kind-Gru
ppen anbieten. Im Lehrgang lernen Sie alles, was

Sie dafür brau
chen. Interess

ierte mit pädagogisc
her Grundaus

-

bildung können direkt in Stufe 2 einsteigen.

Die Ausbildun
g startet im Oktober 2024

und findet bei unse
rem

Kooperations
partner im Bildungshaus

Batschuns sta
tt.

Interessiert?

Wilma Loitz

Elternbildung,
Katholisches

Bildungswerk Vorarlberg

wilma.loitz@kath-kirche-vo
rarlberg.at, M

0676 83240 7139

www.elternbil
dung-vorarlbe

rg.at

Der Lehrgang
wird in Kooperation von Katholischem

Bildungs-

werk und Bildungshaus
Batschuns durchgeführt,

unterstützt

vom Land Vorarlberg und dem Bundeskanzle
ramt.

MAHLZEIT, HER
R PFARRER!

Freitag, 05. J
uli, 12:00 Uhr im Kaplan Bonetti Haus

Du isst gerne in Gemeinschaft?

Dann bist du bei uns richtig!

Jeden ersten Freitag im Monat,

beim gemeinsamen Mittags-

tisch mit einem der Priester au
s

Dornbirn.

Wir freuen uns auf dich!

Gerne weitersagen

TAIZÉGOTTES
DIENST MIT MEDITATIVER MUSIK -

HATLERDORF

Am 3. Sonntagab
end im Monat feiern wir den Taizé-Gottesd

ienst

mit P. Inosens. I
m neuen Arbeitsjahr st

arten wir am 15. September

um 19. Uhr!
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Großeltern und Enkelkinder – das ist eine 

eingeschworene Gemeinschaft. Das ist auch 

in vielerlei Hinsicht wunderbar und darf am 

Welttag der Großeltern und älteren Men-

schen, am 28. Juli, absolut gefeiert werden. 

„Oma und Opa hond‘r Zit?“, 

der Großeltern-Enkelkinder-

Nachmittag im Wald hinter 

dem Bildungshaus St. Arbogast 

trägt nicht zufällig diesen Titel. 

Nein, er spielt ganz bewusst mit 

einem nicht unwichtigen Fak-

tor im Größerwerden jedes Kin-

des: mit der Zeit. Wer hat denn 

heute noch Zeit? Da kommen 

über kurz oder lang ganz ein-

fach die Großeltern oder –  all-

gemein gefasst – die älteren 

Menschen ins Spiel.

GROSSELTERN SIND WICHTIG

Theorien über die Entwicklung 

der Großeltern-Rolle gibt es 

einige. Tatsache ist, dass von 

„Großeltern“ erst ca. ab dem 

16. Jahrhundert gesprochen

wurde. Sicher ist auch, dass

Großeltern ab diesem Zeit-

punkt langsam stärker sicht-

bar werden und es dem älteren

Menschen auch zugestanden

wird, dass er nicht leisten

muss bis zum Tod. Das Phäno-

men der Großeltern ist also –

in den langen Zeitabschnitten

der Menschheitsgeschichte ge-

dacht – eher jüngeren Datums.

Und wird immer wichtiger. 

Großeltern, das sind heute 

nicht mehr die „alten Leute“ 

mit Stock, gebücktem Rücken 

und dicker Brille, die ihre Tage 

auf der Parkbank zubringen. 

Großeltern sind heute viel län-

ger aktiv, sind fit und haben 

Zeit. Während Eltern oft mit 

der Doppelbelastung von Beruf 

und Privatleben kämpfen, kön-

nen Großeltern einfach da sein 

– und auch wieder gehen. In

den verschiedenen Familien-

konstellationen sind es oft die

Großeltern, die eine Konstante

für die Kinder bilden. Sie sind

nicht mehr in der Rolle der Er-

ziehenden und dürfen sich,

Oma und 
Opa, habt 
ihr Zeit 
für mich?

Die Großeltern im 

Schlepptau, den Ruck-

sack über den Schul-

tern, geht es hinein ins 

Abenteuer. 
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Der Großeltern-Enkelkinder-Nachmittag ist einer der Fixsterne im Programm der Elternbildung der Katholischen Kirche Vorarlberg. Dafür geht es ab in 

den Wald bei St. Arbogast und auf gemeinsame Entdeckungsreise.  Fehle/KKV

wie ihre Enkel ja auch, die eine 

oder andere kleine „Narrenfrei-

heit“ gönnen. Das macht Groß-

eltern und Enkel in der Regel zu 

einem unschlagbaren Team.

ALLE HINEIN IN DEN WALD!

Genauso wie die „Gespanne“, 

die da beim Großeltern-Enkel-

kinder-Nachmittag in St. Arbo-

gast durch den Wald stapften. 

Organisiert durch die Eltern-

bildung des Katholischen 

Bildungswerks zählt das For-

mat übrigens seit Jahren zu den 

Fixsternen am Elternbildungs-

himmel. Gut so, einfach gut so. 

Deshalb, rauf auf den Rücken 

mit dem Rucksack, rein in 

die Gummistiefel und hinaus 

in den Wald. Oder wie Rafael 

Fetz, der, wenn er nicht gerade 

enkeltaugliche Walderlebnis-

workshops leitet, die Aufsicht 

über den Wald in Egg führt, for-

mulierte: „Seid ihr bereit die 

Eichhörnchen aufzuwecken?“ 

Klar, waren sie das!
Oma oder Opa im Schlepptau 

wurde da nach Fichtenzapfen 

gesucht, die Wald-Kugelbahn 

ausprobiert und geschnitzt 

wurde selbstverständlich auch. 

Schließlich hatte Rafael für 

jede und jeden einen eigenen 

Wanderstock aus erstklassigen 

Ästen vorbereitet. Überhaupt 

– und da waren sich auch alle

einig – hat der Wald so einiges

zu bieten, wenn man sich die

Zeit nimmt, ihn zu erforschen.

Da zeterten die Vögel, da 

knackste es im Holz, Ameisen 

schufteten geschäftig und Käfer 

wurden auch gesichtet. Nur 

die Eichhörnchen ließen sich 

nicht blicken. Dafür aber konn-

te man jede Menge abgenagter 

Zapfen finden.
Mit Jugendlichen oder ganzen 

Schulklassen ist Rafael Fetz 

hin und wieder im Wald unter-

wegs. Dann stehe das Wald-

wissen im Vordergrund. Heute, 

an diesem gemeinsamen Nach-

mittag der Generationen, war 

es definitiv der Spaß und die 

Freude darüber, gemeinsam 

Zeit verbringen zu können, ge-

meinsam etwas zu erleben. Wie 

groß dann das Juche war, als 

noch zur gemeinsamen Jause 

gerufen wurde, kann man sich 

bildhaft vorstellen.

DOPPELT SO GLÜCKLICH

Nach drei Stunden Abenteuer 

und frischer Luft durfte es dann 

auch wieder nach Hause gehen. 

Die Enkel mit roten Wangen 

und dem Mund voll mit Ge-

schichten. Die Großeltern viel-

leicht ein bisschen müde, aber 

sicher ebenso glücklich. Und 

die Vorfreude auf das nächste 

Mal, wenn sich Oma und Opa 

wieder Zeit nehmen, die ist ein-

deutig doppelt so groß. VF

Mehr von der Elternbildung des 

Katholischen Bildungswerks 

unter: www.elternbildung-

vorarlberg.at

Großeltern und ihre Enkelkinder sind meistens ein einfach unschlagbares Team. Das merkte man auch beim ge-

meinsamen Nachmittag im Wald – der beiden Generationen gut tat.Lebenslanges Lernen ist möglich, wenn wir uns 
den Herausforderungen stellen. Das Gedächt-
nis kann als „Schatzkiste“ gesehen werden, in 
der mit zunehmendem Alter ein reicher Schatz 
an Wissen, Erfahrungen sowie Erinnerungen 
liegen und die weiter gefüllt werden kann. Merkfähigkeit, Konzentration und Aufmerk-

samkeit – diese Faktoren sollen ständig geför-
dert und trainiert werden. Sie sind wichtige 
Grundlagen, die wir im Alltag benötigen, um 
so lange wie möglich eigenständig und selbst-
bestimmt leben zu können und auch Demenz 
vorzubeugen.

Unter diesem Aspekt bietet das Katholische 
Bildungswerk Vorarlberg gefördert vom Land 
Vorarlberg und anderen Partnern quer durchs 
„Ländle“ alt jung sein Kurse an. Bei diesen Kur-
sen geht es um Gedächtnistraining, Psychomo-
torik, Kompetenztraining, Lebens- und Sinnfra-
gen, Gemeinschaft und viel Spaß. 

Auf unserer Website �nden Sie immer die 
aktuellen Kurstermine: www.altjungsein.at

Senior:innen aufgepasst!„Lernen ist wie Rudern gegen den Strom. 
Hört man damit auf, treibt man zurück.“

K AT H O L I S C H E  K I R C H E

Täglich grüßt die Jausenbox …

K AT H O L I S C H E  K I R C H E

Kunterbunte-Wraps
Kein Brot im Haus? Kein Problem! 

Was brauchst du:• Tortilla-Wraps• Hummus, Frischkäse oder ein selbstgemachter Dip                           

• Lieblingsgemüse der Kinder und etwas Salat 
• Käse oder Aufschnitt wer mag

Wrap nach Geschmack belegen, einrollen, mit einem 
Zahnstocher �xieren und schon hast du ein leckeres 
Jausen-Wunder vollbracht. 

… und will mit leckeren, aber auch gesunden Pausensnacks 

gefüllt werden. Dir gehen nach den ersten Wochen die Ideen aus? 

Halbvolle Boxen kommen zurück? Keine Sorge, wir haben was für dich! 

1. E l m l i k r r u t h v e r k l a u s m m e a t i c k l u f
wocxkemilkvjhslxyomdkvlvmcxjdlxls

2. d o m k b o d t a n j a l d i e k f v o e k s u x l w
oblrmathiasnuredpfcidlloejmjuwleoc

3. D l d o m a r k u s k r j v u d s l x l s p s j c u d o fö l
düöphdhdkerkvmdemmaldjfjldlnbclk

4. O b r i g i t t e ü i vc m d o i d j c wa l t e r d ke m
vcudnxlxjshwhgwkfobclaudialcidjeg

5. N a t a s c h a c l d o e j f j v i u g n d k d o x i j u
kiiulrichmiükeksueclcxpjjiömialdejfpxLösung auf Seite 40.

Sigrun Fenkart-Ploneralt jung sein Senior:innenbildungsigrun.fenkart-ploner@kath-kirche-vorarlberg.at

Gemüsesticks im Glas 
Du brauchst:
• Ein Glas mit Deckel                                                                                  
• Festes Gemüse wie Karotten, Gurken, 

Paprika, Kohlrabi, …• Als Dip: z.B. Frischkäse gewürzt 
Dip in ein Glas geben, Gemüse hineinstecken und 
Deckel zu. Knackig, bunt und schmeckt garantiert!
Mit diesen schnellen und leckeren Rezeptideen 
kommt wieder etwas mehr Abwechslung in euren 
kunterbunten Familienalltag und du wirst zur/
zum Jausenbox-Held:in. 

Factbox
Anette Loitz
KBW Vorarlberg/Elternbildungwww.elternbildung-vorarlberg.atwww.instagram.com/eltern.sind.alltagshelden                                         

©
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Hier ein kleiner Vorgeschmack aus dem Bereich 
„Gedächtnistraining“ – viel Spaß beim Rätseln!
Wo sind die Vornamen in der Buchstaben-
schlange? Finden Sie 15 Vornamen in den 
Buchstabenreihen, und kreisen Sie diese ein.

Mehr Ideen für unsere Alltagsheld:innen:

F Ü R D I E G A N Z E  F A M I L I E

/  2 92 8 

K AT H O L I S C H E  K I R C H E
auf, Welt an

Die Jahrestagung der Bibliothekarinnen und Bibliothekare ist einfach mehr – 
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Heimat DORNBIRN
Ihr Kontakt in die Heimat- und 
Bezirksredaktion Dornbirn:
» E-Mail: heimat.dornbirn@vn.at
» WhatsApp, Signal:
   0676 88 005 724

PETER SCHUSTER
peter.schuster@vn.at
05572 501-724

Strom-Hauptschlagader in Phase zwei
DORNBIRN Die Arbeiten für die Verlegung für den neuen Hoch-
spannungs-Kabelkollektor in Dorn-
birn laufen nach Plan, wie die Stadt vermeldet. Die erste Bauphase im Kreuzungsbereich zwischen der Höchsterstraße und der Brücken-

gasse wurde demnach pünktlich vor dem Beginn der Herbstmesse und des neuen Schuljahres abge-
schlossen.

Damit ist die Sperre der Kreuzung und der Brücke über die Dornbirner Ach aufgehoben, auch alle Busse verkehren wieder planmäßig. Die Sperre war notwendig, da für den Aushub – gerade im Kreuzungsbe-
reich müssen die Hochspannungs-
kabel in entsprechender Tiefe ver-
legt werden – beinahe die gesamte Straßenbreite be-
nötigt wird.

Nun startet die 
zweite Bauphase, 
die sich örtlich von 
der Brückengasse 
bis in die Kreuzung 
mit der Lustenau-
erstraße erstreckt. 
Dadurch ist die 
Brückengasse der-
zeit bis Mitte Okto-
ber nur für den öf-
fentlichen Verkehr 
und für Einsatz-
fahrzeuge passier-
bar. Für den Kraftfahrzeugverkehr auf der Höchsterstraße besteht während dieser Bauphase (außer 

der Verbindung zur Lustenauer-
straße) keine Beeinträchtigung. Weiters wird seit dieser Woche der 

nordöstliche Fahrbahnbereich der Kreuzung Lustenauerstraße/Brü-
ckengasse eingeengt. Hier wird die Verkehrsführung so eingerichtet, dass zwei Fahrspuren zu je drei Me-
tern nutzbar sind. In der anschlie-
ßenden dritten Bauphase erfolgen die Arbeiten im südwestlichen Teil des Kreuzungsbereiches. Im kom-
menden Jahr werden sie abschnitts-
weise in der Lustenauerstraße in Richtung Messekreuzung fortge-

führt. Die Anrainer werden jeweils rechtzeitig vor Baubeginn über die Maßnahmen informiert.

Strom-Hauptschlagader
Der 110-Kilovolt-Doppelkabelkol-
lektor wird unterirdisch die drei Umspannwerke Dornbirn Süd, Dornbirn Werben und Hohenems verbinden. Diese Verbindung ist die „Hauptschlagader“ der Dornbir-

ner Stromversorgung. Im Rahmen 

des Kabelkollektorprojekts werden die bestehenden Hochspannungs-
kabel nach rund 50 Betriebsjahren durch neue Leitungen ersetzt be-
ziehungsweise ergänzt. In Richtung Hohenems stärkt der neue Kabel-
kollektor das Stromnetz durch eine zusätzliche Anbindung. Gerade angesichts des größer werdenden Strombedarfs sind die Maßnahmen notwendig, um auch in Zukunft eine sichere Versorgung in der Re-

gion zu gewährleisten und die Netz-
stabilität noch weiter zu steigern, heißt es aus dem Rathaus.

Weitere Leitungen verlegt
Bei dem Vorhaben arbeitet „vorarl-
berg netz“ mit der Stadt Dornbirn, dem Land Vorarlberg als Erhalter der Landesstraßen und weiteren Partnern zusammen. Dabei wer-

den Synergien und die Chance für weitere Infrastrukturverbesserun-
gen genutzt. So werden im Rahmen des Projekts unter anderem auch Glasfaser-Verrohrungen, Wasser-, Gas- und Nahwärmeleitungen sowie Mittelspannungskabel ver-

legt. Vonseiten des Landes werden zeitgleich mit der Errichtung des 110-Kilovolt-Doppelkabelkollek-
tors die betro�enen Verkehrslicht-
signalanlagen saniert.

Nächster Bauabschnitt der Kabelverlegung im Schoren hat begonnen.

EINFACH
MEHR
ERFAHREN

https://VN.AT/sunx62

Besondere Eltern-Kind-Gruppe in Hohenems

HOHENEMS Im Oktober startet in Hohenems eine ganz besondere Eltern-Kind-Gruppe: Die „Purzel-
baum Bunte Bande“ richtet sich speziell an Eltern mit Kindern, die von einer Beeinträchtigung oder chronischen Erkrankung betro�en sind. Diese Initiative entstand aus dem Elternseminar „Unser Kind ist anders“, in dem der Wunsch nach regelmäßigem Austausch und ge-

genseitiger Unterstützung unter den Eltern laut wurde.

Geschützter Raum
„Gerade für Eltern, die im Alltag besondere Herausforderungen bewältigen müssen, bietet die ,Bunte Bande‘ einen geschützten 

Raum, um sich in einer vielfältigen Gruppe auszutauschen und Erfah-
rungen zu teilen“, erklärt Franzis-
ka Fussenegger-Kneifel von der Elternbildung des Katholischen Bildungswerkes Vorarlberg. Die Gruppe bietet Raum für gegenseiti-

ge Stärkung und Wohlfühlen – „ein wertvoller Rückzugsort im oft hek-
tischen Familienalltag“, wie Fus-
senegger-Kneifel betont.

Offener Austausch
Geleitet wird die Gruppe von Nadi-
ne Bösch, Natascha Schnetzer und Julia Hinteregger, die sich auf einen o�enen und herzlichen Austausch freuen. Der Infoabend £ndet am Mittwoch, 2. Oktober, um 18.30 Uhr statt, der Gruppenstart ist für Mon-

tag, 14. Oktober, von 9 bis 11 Uhr im Eltern-Kind-Tre� Hohenems ange-
setzt.

Neue Gruppe für 
Kinder mit Beein-
trächtigung startet 
im Oktober. 

Wo die Brückengasse in die Lustenauerstraße mündet, klafft derzeit ein Bauloch.  STADT

Verschiedene Kabel werden verlegt.

Weitere Informationen und 
Anmeldung unter: www.
elternbildung-vorarlberg.at.

22. 9. 2024, 19 Uhr, Theresi-
enheim im Pfarrweg, Karten: 
Abendkassa, Eintri�: 12 Euro

 Die „Purzelbaum Bunte Bande“ richtet sich speziell an Eltern mit Kindern, die von einer Beeinträchtigung oder chronischen Erkrankung betroffen sind.  KA 

Zusatzvorstellung 
des Films „‘s Läobo“

LUSTENAU Unerwartet groß war der Andrang, als der Film „‘s Läobo“ der Geschichten aus früherer Zeit behandelt, im Reichshofsaal vorge-
führt wurde. Robert König, der die Dokumentation schuf, hörte von einigen Zuschauern, dass sie den Film am liebsten gleich noch ein-

mal anschauen würden. Für sie und auch für jene, die vielleicht keine Karte mehr ergattern konnten, wird die Doku noch einmal vorgeführt, diesmal aber im Theresienheim.

„‘s Läobo“ wird nochmal gezeigt.  KÖNIG 

tut
gut
t
gg Tut Gutes

und redet darüber
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Magische 
Momente 
schaffen
Am 21. März ist bundesweiter Vorlesetag. Was es damit 

auf sich hat, warum Vorlesen so wichtig ist und was 

die Katholische Kirche Vorarlberg damit zu tun hat? 

Wir haben bei MMag.a Silvia Freudenthaler von der 

Fachstelle Bibliotheken nachgefragt.

Was ist der Österreichische Vorlesetag? Seit 

wann gibt es ihn und warum wurde er ins 

Leben gerufen?
MMag.a Silvia Freudenthaler: Vorlesetage 

an sich gibt es schon lange, etwa feiert die 

deutsche Ausführung heuer das 20-Jah-

re-Jubiläum. In Österreich gab es das An-

gebot zuerst regional, seit ein paar Jah-

ren auch auf Bundesebene. Die Aktion 

ermöglicht nicht nur inspirierende Vor-

lese-Veranstaltungen, sondern bewirbt 

das Vorlesen medienwirksam und mit ge-

bündelten Kräften, um so viele Menschen 

wie möglich auf die Notwendigkeit des 

Vorlesens hinzuweisen.

Warum ist (Vor)Lesen Ihrer Meinung nach 

so wichtig?
Freudenthaler: Es ist nicht fair, dass unser 

Bildungssystem daran scheitert, Chancen-

gleichheit trotz unterschiedlicher familiä-

rer Ausgangssituationen zu ermöglichen. 

Studien zeigen, dass knapp ein Drittel der 

Eltern ihren Kindern nur selten oder gar 

nicht vorliest. Zugleich ist das Vorlesen 

aber einer der wichtigsten Impulse in 

der frühen Kindheit, nicht nur hinsicht-

lich der sprachlichen Entwicklung, son-

dern ebenso bezüglich der späteren schu-

lischen und beruflichen Entwicklung mit 

der ganzen individuellen Biographie, die 

damit positiv beeinflusst werden kann.

Wie kann man sich am Vorlesetag be-

teiligen? Welche Angebote gibt es an diesem 

Tag in Vorarlberg?
Freudenthaler: Am besten selbst ein Buch 

in die Hand nehmen und jemandem vor-

lesen – ganz gleich, ob Jung oder Alt! Oder 

aber man schaut, was die örtliche Bü-

cherei anbietet und in den Schulen wird 

es sicherlich auch viele Veranstaltungen 

geben.

Sie sind Leiterin der Bibliotheken Fachstelle 

der Diözese Feldkirch. Welche Aufgaben hat 

diese?
Freudenthaler: Ich sage immer, dass ich 

den schönsten Job der Welt habe und das 

meine ich auch so! Die meiste Zeit neh-

men drei wesentliche Aufgabengebiete 

ein: Ich organisiere und betreue die 

Aus- und Weiterbildungen für Bibliothe-

kar:innen und Vorlesepat:innen vor Ort 

in Vorarlberg. Ich plane und unterstütze 

überregionale Projekte wie Lesereisen, 

die Spiele-Rallye, das Sommerlesen uvm. 

Und ein wesentlicher Punkt ist die Ver-

tretungs-, Vernetzungs- und Öffentlich-

keitsarbeit auf Diözesan-, Landes- und 

Bundesebene. Das klingt jetzt gar nicht so 

spannend, aber es ist wunderschön, jeden 

Tag mit engagierten Menschen rund ums 

Thema Literatur arbeiten zu dürfen.

Mit der Aktion „Ganz Ohr!“ fördern sie ge-

meinsam mit der Caritas und zahlreichen 

ehrenamtlichen Vorlesepat:innen das Vor-

lesen. Warum?
Freudenthaler: Beim Vorlesen geht es 

nicht nur um den Spracherwerb. Dialo-

Silvia Freudenthaler leitet die Bibliotheken 

Fachstelle der Diözese Feldkirch.  Breuer/KKV
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gisierendes Vorlesen schafft gleichzeitig 

magisch-kreative Momente, Nähe und 

Austausch, erweitert die sozio-emotiona-

len Fähigkeiten und fördert die Resilienz-

entwicklung. Ehrenamtliche lesen nicht 

nur Kindern vor, sondern kommen auch 

zu „Besuch mit Buch“, wenn Senior:innen 

es wünschen. Das wiederum ermöglicht 

eine gesellschaftliche Partizipation bis ins 

hohe Alter und bietet den oftmals schwer 

zu findenden Raum für Erinnerungen und 

Erzählungen.

Welche Bedeutung kommt in Zeiten der Di-

gitalisierung der Bibliothek vor Ort (noch) 

zu?
Freudenthaler: Viele Medienangebote 

werden durch die Digitalisierung ent-

weder so gut wie gar nicht tangiert, wie 

beispielsweise Spiele, Tonies, Kinder- 

und Jugendbücher, oder nur wenig be-

einflusst – etwa Romane oder Sachbücher 

aller Art. Gleichzeitig zeigt sich, dass ver-

ständlicherweise das Interesse an DVDs 

oder an CDs in den letzten Jahren stark 

zurückgegangen ist. Aber Bibliotheken 

sind ja viel mehr als nur die nachhaltige 

Nutzung eines Medienbestands: Als Be-

gegnungs-, Kultur- und Bildungsort pas-

siert ganz viel Zwischenmenschliches, 

was durch die Digitalisierung nicht ersetzt 

werden kann.

Ein tolles Angebot ist auch die Mediathek 

Vorarlberg, die allen Kund:innen öffentli-

cher Bibliotheken in Vorarlberg kostenlos 

zur Verfügung steht. Wie sieht das Angebot 

konkret aus?
Freudenthaler: Bibliotheken passen sich 

seit jeher den Bedürfnissen der Nutzer:in-

nen an und daher wird die Digitalisierung 

nicht ausgeklammert, sondern ganz im 

Gegenteil als zusätzliches Angebot ins Re-

pertoire aufgenommen. Derzeit umfasst 

der umfangreiche Medienbestand der 

Mediathek rund 29.000 Medien (E-books, 

E-Audios, E-Papers, usw.) und wird stetig 

ausgebaut. Jede:r Jahreskartenbesitzer:in 

kann sich einfach die Zugangsdaten in der 

Bibliothek holen und ins digitale Lese-

abenteuer eintauchen!   JOACHIM SCHWALD

„Beim Vorlesen geht es nicht 

nur um den Spracherwerb. 

Es steckt noch sehr viel mehr 

dahinter.“
SILVIA FREUDENTHALER

Vorlesen hat positive Auswirkungen auf die spätere schulische und berufliche Entwicklung.  Adobe Stock

KNEIPP_TIPP

Mit Kneipp
natürlich leben

Bei Fastenkuren ist es be-

sonders wichtig, die Leber 

bei ihrer Aufgabe der Ent-

giftung des Körpers zu unter-

stützen. Hängt doch von 

ihrem klaglosen Funktionie-

ren unser Wohlbefinden ent-

scheidend ab. Wer also seiner 

Leber etwas Gutes tun möch-

te, kann die Durchblutung 

mit einem Leberwickel för-

dern. Die leichteste Form ist 

die warme Dunstauflage.

Ein warmes, feuchtes 

Tuch wird auf die Leber-

region (vom rechten Ober-

bauch, einem Teil des rech-

ten Rippenbogens mit 

einschließend bis eine Hand-

breite am Rücken) gelegt.

Eine Wärmeflasche darüber-

legen, eng und fest zudecken 

und ca. eine halbe Stunde 

ruhen.

Die Wirkung kann noch ver-

stärkt werden, indem das 

Tuch in einen Absud aus Heu-

blumen getränkt wird. Eine 

weitere Wirkungssteigerung 

erreicht man mit einem Heu-

blumensack, der durch die 

größere Menge der Kräuter 

noch intensiver wirkt und 

länger warm bleibt.

Auch ein Tee aus Marien-

distelsamen und Pfeffer-

minze unterstützt die Funk-

tion der Leber.

Quelle: kneippbund.at bzw. 

kneipp-vorarlberg.at

SYLVIA JAGSCHITZ
OBFRAU KNEIPP-VERBAND

Dieses speziell für Purzelbaum von 

Songwriterin Nina Fleisch und den 

Elternbildnerinnen mit viel Kreativi-

tät gescha�ene Lied ist viel mehr, 

als nur ein richtiger Ohrwurm. Es 

zeigt, dass Purzelbaum ein Ort vol-

ler Freude, Gemeinschaft und des 

miteinander Wachsens ist. Denn: Im 

turbulenten Alltag mit Kindern kann 

eine Gesprächsrunde mit anderen 

Eltern, eine einfache Spielidee oder 

ein Augenzwinkern Gold wert sein.

rung Eltern-Kind-Gruppenleiter:in“ 

sowie „Basislehrgang Kinderbetreu

ung“ ab. Für Menschen mit päda

gogischer Vorbildung gibt es eine 

verkürzte Variante des Lehrgangs. 

Damit haben die Teilnehmer:innen 

die Möglichkeit, selbst eine Purzel

baum-Gruppe zu leiten und kön

und Jugendbücher, oder nur wenig be-

einflusst – etwa Romane oder Sachbücher 

aller Art. Gleichzeitig zeigt sich, dass ver-

ständlicherweise das Interesse an DVDs 

oder an CDs in den letzten Jahren stark 

zurückgegangen ist. Aber Bibliotheken 

sind ja viel mehr als nur die nachhaltige 

Nutzung eines Medienbestands: Als Be-

gegnungs-, Kultur- und Bildungsort pas-

siert ganz viel Zwischenmenschliches, 

was durch die Digitalisierung nicht ersetzt 

Ein tolles Angebot ist auch die Mediathek 

Vorarlberg, die allen Kund:innen öffentli-

cher Bibliotheken in Vorarlberg kostenlos 

zur Verfügung steht. Wie sieht das Angebot 

Bibliotheken passen sich 

seit jeher den Bedürfnissen der Nutzer:in-

nen an und daher wird die Digitalisierung 

nicht ausgeklammert, sondern ganz im 

Gegenteil als zusätzliches Angebot ins Re-

pertoire aufgenommen. Derzeit umfasst 

der umfangreiche Medienbestand der 

Mediathek rund 29.000 Medien (E-books, 

E-Audios, E-Papers, usw.) und wird stetig 

ausgebaut. Jede:r Jahreskartenbesitzer:in 

kann sich einfach die Zugangsdaten in der 

Bibliothek holen und ins digitale Lese-
 JOACHIM SCHWALD
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OBFRAU KNEIPP-VERBAND

Der Bedeutung des Wassers auf der Spur
Dem anfänglich starken Regen zum Trotz, und dem Wasser und seiner Bedeutung auf der Spur, war beim interreligiösen Frauenpilgertag eine tapfere und bunt durchmischte Gruppe unterwegs: Frauen des „Alevitischen Kulturzentrums in Vor-arlberg“ (VAKM), sunnitische Muslimas der „Muslimischen Jugend Österreich“ (mjö) und katholisch gläubige Frauen. 

SCHICKSALE JÜDISCHER FRAUENAuf dem „Weg der Menschlichkeit“ be-suchten wir zuerst die Mikwe, ein jüdi-sches Ritualbad in Hohenems. Dort war es früher möglich, sich spirituell zu reini-gen, indem man vollständig in fließendes Wasser untertauchte. Für jüdische Frauen ist dies üblicherweise einmal pro Monats-zyklus, insbesondere aber vor der Hoch-zeit von Bedeutung. Als nächste Weg-station besuchten wir Pilgerinnen den Jüdischen Friedhof und hörten dort span-nende Berichte über Schicksale jüdischer Frauen in Hohenems. Auch die Begräb-niskultur wurde uns hier beispielhaft ver-anschaulicht. 

Anschließend gab es beim Islamischen Friedhof einen Impuls zur Bedeutung des Wassers im Islam. Bei einer schmack-haften Jause unter freiem Himmel kamen sich die Teilnehmer:innen des Pilgertages im persönlichen Gespräch näher, und Dekan Rainer Büchel erwies uns die Ehre eines Besuches. 

BEDEUTUNG DES WASSERS IN DER BIBELDem Wasser des Emmebachs folgend, marschierten wir anschließend ein stei-les Stück des Weges durch die Örflasch-lucht und erreichten das Wasserhaus in St. Arbogast. Der Kubus, der von über 800 Löchern durchbrochen wird und eine spiegelnde Wasserfläche und einen Wasserstrahl umgibt, ist ein Kunstwerk und wahres Wasserheiligtum. Josef Kit-

tinger, der ehemalige Leiter des Bildungs-hauses St. Arbogast, erzählte uns die Entstehungsgeschichte des Bauwerks und leitete dazu an, dessen Atmosphäre wahrzunehmen. Jede der vier Ecken des Wasserhauses wurde bei der Einweihung mit Wasser aus einem anderen Erdteil ge-segnet, darunter Wasser aus dem Gan-ges und aus dem Jordan. Der besonderen Stimmung dieses Ortes spürten wir Pilge-rinnen nach, indem wir uns gegenseitig 

„Namaste“ – „das Göttliche in mir grüßt das Göttliche in dir“ – zusangen. 
In der Kapelle des Bildungshauses St. Ar-bogast erwartete uns anschließend ein Impuls zur Rolle des Wassers im Christen-tum und in der Bibel. Ein gemeinsames Abendessen im Bildungshaus runde-te den Tag, an dem angeregte Glaubens-gespräche möglich wurden, ab.AGLAIA MARIA POSCHER-MIKA

Wissenswertes über die spirituelle Bedeutung des Wassers erfuhren die Teilnehmerinnen des interreligiösen Frauenpilgertags.

Der Interreligiöse Frauenpilgertag führte die Besucherinnen auf den Jüdischen Friedhof. KKV

Auch eine gemeinsame Stärkung durfte nicht fehlen.
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„Die Basis ist immer 
mein froher Glaube“
Das muss ihr erst einmal jemand nachmachen. 56 Jahre war Imgard Fleisch in der Erwachsenenbildung tätig. Über 1000 Vorträge hat sie gehalten – den Großteil für das Katholische Bildungswerk. Langweilig wird ihr auch jetzt im Bildungswerk-Ruhestand nicht. Dafür sorgen schon ihre fünf erwachsenen Kinder und 12 Enkel.
Nach über 56 Jahren im Referentinnen-Stand 
verabschieden Sie sich. Ich frage jetzt einfach 
ganz neugierig: Schaffen Sie das überhaupt, 
keine Vorträge mehr zu halten?
Irmgard Fleisch (lacht): Mein Haupt-
beruf war und ist Hausfrau und Mutter; 
da kommt man nicht in Pension. Außer-
dem habe ich viele Interessen und viele 
Menschen, denen ich mehr Zeit schenken 
möchte. Wissen Sie, bei allen meinen Vor-
trägen war es mir immer wichtig, dass ich 
authentisch sein konnte. Dass ich aus eige-
ner Erfahrung spreche. Heute stellen die 
Eltern oft Fragen zum Umgang mit Sozia-
len Medien. Darüber kann ich nicht au-
thentisch sprechen, weil es das alles zur 
Jugendzeit unserer Kinder noch nicht gab.  
Aber dass ich doch hin und wieder Vor-
träge zu meinen Themen halte, das schlie-
ße ich natürlich nicht aus. 

Dann gehen wir doch gemeinsam einmal 
ganz an den Anfang. Wie wurden Sie Refe-
rentin für Jugendthemen und Elternfragen?
Fleisch: Kommen Sie mit mir in meine 
Hauptschulzeit. Ernst Hofer, der später 
ja Generalvikar war, war mein Religions-
lehrer. Mit 14 Jahren hatten wir einen 
„Schulentlasstag“, an dem eine Hebamme 
mit uns über Sexualität, Liebe und Auf-
klärung redete. Ich habe das alles schon ge-
wusst, weil meine Mutter immer sehr ehr-
lich und positiv mit uns gesprochen hat. 
Als Aufgabe hat uns Ernst Hofer dann über 
diesen Tag einen Aufsatz schreiben lassen. 
Meinen habe ich von ihm mit den Worten 
zurückbekommen: „Irmgard, vergiss nicht, 
was ich dir jetzt sage: Das wird einmal dein 
Beruf werden.“ 

Und er behielt Recht? 
Fleisch: Ja, er behielt Recht. 10 Jahre spä-
ter hat er mich nämlich angerufen und ge-
fragt: „Irmgard, weißt du noch, was ich dir 

damals gesagt habe?“ Ich wusste es noch, 
und er wollte, dass ich bei der Jahrestagung 
–  das, was heute das Herbstsymposion ist – 
einen Vortrag zum Thema „Begegnung der 
Geschlechter“ halte. Ich habe diesen ers-
ten Vortrag und viele weitere vom Anfang 
bis zum Ende niedergeschrieben. Eine gute 
Vorbereitung ist für mich auch ein Zeichen 
der Ehrfurcht vor den Menschen, die mir 
ihre Zeit schenken. Ja, und dann kam die 
Jahrestagung. Von den 200 Menschen, die 
mich da gehört haben, haben anschließend 
einige gefragt, ob ich zu ihnen nicht auch 
käme. So hat sich das dann alles entwickelt. 

Sie waren im gesamten deutschsprachigen 
Raum tätig. Vieles ergab sich durch Mund-
propaganda. Und Sie standen Schulen als Re-
ferentin zur Verfügung. 
Fleisch: Ja, ich erinnere mich da an einen 
Tag mit einer Gymnasiums-Klasse in St. Ar-
bogast. Ich komme in den Raum, und da 
steht schon eine Schülerin auf und sagt: 
„Frau Fleisch, wir sagen es gleich, Sie kön-
nen heute reden, worüber Sie wollen, wir 
glauben Ihnen nichts. Unser Direktor hat 
Sie bestellt und da müssen Sie so reden, 
wie er will.“ Was macht man da? Ich habe 
in solchen Situationen immer den Heiligen 
Geist angerufen. „Heiliger Geist, bitte, ich 
brauche eine Spitzenidee.“ Und da war die 
Idee schon. Ich habe gesagt: „Dann könnt 
ihr mir erklären, wie ein Knollenblätterpilz 
schmeckt.“ Da haben sie mich angestarrt. 
Ja, der sei doch giftig. Den könne man doch 
nicht essen. Das habe ihnen der Biologie-
lehrer gesagt. Da habe ich zurückgefragt, 
ob sie das denn wirklich glauben, was der 
Biologielehrer da erzähle. Die Reaktion 
war herrlich und es wurde ein toller Tag.  

Sie hatten ja den Heiligen Geist mit an Bord  
... Haben sie ihn noch öfter in schwierigen Si-
tuationen angerufen?

Fleisch: Sehr oft. Ich hatte übrigens mit sie-
ben Jahren den Eindruck, dass der Heilige 
Geist vernachlässigt wird. Er tat mir so leid 
(lacht). Alle beteten zu Gott Vater und Gott 
Sohn und der Muttergottes, und der arme 
Heilige Geist – also nein. Das musste ich 
ändern. Eine Geschichte, die wieder mein 
Religionslehrer Ernst Hofer erzählt hat, hat 
mich darin noch zusätzlich bestärkt. Ernst 
Hofer selbst sei als junger Kaplan eine äl-
tere Frau aufgefallen, die immer für jede 
und jeden das richtige Wort fand. Er habe 
sie dann einmal gefragt, wie sie das denn 
mache. Ja, ob er als Kaplan denn nicht 
an die Heilige Schrift glaube, fragte sie 
ihn. Da stehe doch, dass der Heilige Geist 
schon das richtige Wort eingeben werde. 
Das habe ich mir gemerkt und noch heute 
denke ich – z. B. wenn das Telefon klingelt 
– „Heiliger Geist, bitte...“ Dazu gibt es übri-
gens eine nette Geschichte. 

Erzählen Sie!
Fleisch: Ich bin so oft in meinem Leben 
als Referentin vor Fragen gestanden, über 
die ich noch nie nachgedacht hatte. Da 
kann man natürlich nicht sagen: „Rufen 
Sie mich in 14 Tagen an. Bis dahin habe 
ich mir etwas überlegt.“ Bei meinen Vor-
trägen habe ich oft erzählt, dass ich den 
Heiligen Geist anrufe. Nach einem Vortrag 
kam einmal ein älterer Herr zu mir und 
hat zu mir gesagt: „Weißt du, dein Vortrag 
hat mir sehr gut gefallen, aber am besten 
hat mir gefallen, was du über den Heili-
gen Geist gesagt hast. Ich habe mir schon 
immer gedacht, dass unser Herrgott nicht 
so eine lange Leitung hat.“ Das ist doch an-
gewandte Theologie, nicht wahr? 

Einer Ihrer Schwerpunkte war die Eltern-
bildung. Wie kamen Sie dazu? 
Fleisch (lacht): Ich war einfach schon da. 
Die Damen von der Elternbildung haben 
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mich quasi schon vorgefunden. Nein, 
auch da führte eines zum anderen. Pfar-
rer Anton Öhe hat mich einmal zu einem 
Vortrag zur Sexualerziehung nach Dorn-
birn Schoren geholt. Ich bin bei allen mei-
nen Vortragsthemen immer für die Wahr-
heit gewesen. Im Saal hat dann eine Frau 
aufgezeigt und mich relativ aggressiv ge-
fragt, ob ich – wenn ich schon gegen den 
Storch sei – auch gegen das Christkind sei? 
Da habe ich geantwortet: „Wenn Sie mich 
so fragen, ja!“ Da wurde es im Saal richtig 
laut. Danach fragte mich Pfarrer Öhe, ob 
ich nicht das Thema „Kirchenjahr mit Kin-
dern feiern“ noch mehr aufgreifen wolle. 
Und so sind diese Vorträge entstanden. 

Sie haben mit Jugendlichen und Eltern ge-
arbeitet. Was brauchen Kinder, was die Eltern? 
Fleisch: Ich habe bei meinen Vorträgen 
immer gesagt: „Lasst euch nicht provo-
zieren. Lasst euch nicht schockieren.“ 
Mir kommt vor, heute brauchen Eltern 
vor allem Ermutigung darin, dass sie auf 
ihr Herz hören und auch ihre Kompetenz 
sehen. Eltern lesen heute ja viele ganz 
unterschiedliche Erziehungsratgeber und 
sind verunsichert. Oft habe ich gehört: 
Ja, wir sind ja nicht kompetent. Doch, das 
sind sie, schon allein deswegen, weil wir 
alle einmal Kinder waren. Wir müssen nur 
zurückdenken und uns erinnern, was uns 
als Kinder damals gutgetan hätte. 

Für die Eltern gibt es also Ermutigung – 
und für die Kinder?
Fleisch: Auch. Es ist so wichtig zu er-
mutigen. Die Eltern ermutige ich dazu, ihre 
Kinder wirklich liebevoll anzuschauen, sie 
zu umarmen, ihnen zuzuhören, ihnen zu 
sagen, dass man sich darüber freut, dass 
sie da sind. Du bist richtig, so wie du bist, 
und der liebe Gott hat dich so gewollt. Das 
ist die Basis.

Sie haben gesagt, Ihnen war und ist es immer 
wichtig, aus eigener Erfahrung reden zu kön-
nen. Sie stellten sich damit auch auf Augen-
höhe mit den Eltern. 
Fleisch: Ja, deshalb war es mir auch immer 
wichtig, dass man mich nie als ehemalige 
Lehrerin vorstellt. Dann wäre ich nicht 
mehr eine von ihnen gewesen. Eltern brau-
chen keine perfekte Referentin, sondern 
jemanden, der auch Fehler macht, offen 
darüber redet und dazu steht. Das ermutigt 
sie oft mehr als alle klugen Ratschläge. 
Und genau das war es, was mich immer 
wieder zu den Vorträgen motiviert hat, 
trotz der vielen Arbeit, der Anstrengung, 
der Nachtfahrten und der Aufregung vor-
her: Ich wollte die Menschen ermutigen. 
Ich bin auch meinen Zuhörer:innen dank-
bar, die mir ihre Sorgen und ihre Lebens-
geschichten anvertraut haben; ich habe 
viel von ihnen gelernt, und das war immer 
ein Geschenk für mich.

Sie haben über das Leben und den Tod refe-
riert, mit Eltern, Jugendlichen und Päda-
gog:innen gearbeitet und waren bei Ökume-
nischen Begegnungstagen. Das Katholische 
Bildungswerk war Ihre Heimat. Welche Rolle 
spielt Ihr Glaube? 
Fleisch: Mir war immer wichtig, den Glau-
ben hineinzubringen. Es gab keinen Vor-
trag ohne ein paar Sätze über meinen 
Glauben, auch in ganz außerkirchlichen 
Umgebungen. Ich wollte einfach zu mei-
nem Glauben stehen und die Menschen, 
die da sind, ermutigen. Aber ich wollte es 
unaufdringlich tun. Nur ein einziges Mal 
kam ich in eine Situation, wo das ausdrück-
lich unerwünscht war. 

Zum Beispiel?
Fleisch: Ich war zu einer Frauenrunde ein-
geladen. Bevor ich zu reden begann, hat 
die Leiterin gesagt, dass sie mich zwar vom 

Katholischen Bildungswerk eingeladen 
haben und ich über den Tod sprechen, 
aber die Religion ausklammern solle. Da 
musste ich sagen, dass ich das nicht kann. 
Denn gerade beim Thema Tod gibt es kein 
„Dazwischen“ für mich. Entweder glaube 
ich, dass es nach dem Tod weitergeht, oder 
nicht. Ich kann da nur aus meiner christ-
lichen Überzeugung sprechen. Man kann 
immer nur sagen: Ich sehe das so, ich er-
warte das so. Ich biete meine Gedanken an, 
ohne sie jemandem aufdrängen zu wollen. 

Aber Sie haben sicher eine Lösung gefunden.
Fleisch: Ja. Eine der Frauen hat in die Dis-
kussion eingebracht, dass sie selbst nicht 
an ein Leben nach dem Tod glaube, ihren 
Kindern aber gern etwas anderes mitgeben 
möchte. Da war mein Rat, dass sie den Kin-
dern doch sagen könnte, dass es viele Men-
schen gibt, die daran glauben, dass es nach 
dem Tod weitergehe. Kinder müssen spä-
ter ihren eigenen Weg finden. So sind wir 
ins Gespräch gekommen, und es wurde ein 
guter Vormittag. 

Für viele Menschen sind Glaube und Lebens-
freude Gegensätze. Wie stehen Sie dazu?
Fleisch: Der Glaube ist meine Basis. Ich bin 
tiefgläubig, und ein tiefgläubiger Mensch 
soll ein frohgläubiger Mensch sein. Was 
möchten wir unseren Kindern mitgeben? Einen strengen und angstmachenden 
Glauben oder einen frohmachenden und 
ermutigenden Glauben – Evangelium heißt 
doch Frohbotschaft! Was mir bei allem sehr 
wichtig ist: Meine Mutter, mein Mann und 
unsere Kinder haben mich immer unter-
stützt und gefördert. Dafür bin ich ihnen 
sehr dankbar. Mit den Kindern habe ich 
besprochen, was ich erzählen darf; und sie 
waren immer sehr großzügig. Und das hat, 
glaube ich, viele Menschen getröstet und 
ermutigt. VERONIKA FEHLE

ELTERNBILDUNG IM 
KATHOLISCHEN BILDUNGSWERK

Irmgard Fleisch war über viele Jahr-
zehnte Referentin im Katholischen 
Bildungswerk. Das KirchenBlatt-Ge-
spräch mit ihr in voller Länge lesen Sie 
unter: www.kath-kirche-vorarlberg.at

Sie sind interessiert an einem Vortrag 
oder Workshop der Katholischen Eltern-
bildung? Das aktuelle Vortragsprogramm 
der Elternbildung finden Sie unter: 
www.elternbildung-vorarlberg.at

56 Jahre war Irmgard Fleisch – besonders in der Elternbildung – als Referentin tätig.  shustrilka, Fleisch

           

Jugendzeit unserer Kinder noch nicht gab.  
Aber dass ich doch hin und wieder Vor-
träge zu meinen Themen halte, das schlie-

Dann gehen wir doch gemeinsam einmal 
ganz an den Anfang. Wie wurden Sie Refe-
rentin für Jugendthemen und Elternfragen?

Kommen Sie mit mir in meine 
Hauptschulzeit. Ernst Hofer, der später 
ja Generalvikar war, war mein Religions-
lehrer. Mit 14 Jahren hatten wir einen 
„Schulentlasstag“, an dem eine Hebamme 
mit uns über Sexualität, Liebe und Auf-mit uns über Sexualität, Liebe und Auf-mit uns über Sexualität, Liebe und Auf
klärung redete. Ich habe das alles schon ge-
wusst, weil meine Mutter immer sehr ehr-
lich und positiv mit uns gesprochen hat. 
Als Aufgabe hat uns Ernst Hofer dann über 
diesen Tag einen Aufsatz schreiben lassen. 
Meinen habe ich von ihm mit den Worten 
zurückbekommen: „Irmgard, vergiss nicht, 
was ich dir jetzt sage: Das wird einmal dein 

Ja, er behielt Recht. 10 Jahre spä-
ter hat er mich nämlich angerufen und ge-
fragt: „Irmgard, weißt du noch, was ich dir 

Raum tätig. Vieles ergab sich durch Mund
propaganda. Und Sie standen Schulen als Re
ferentin zur Verfügung. 
Fleisch: 
Tag mit einer Gymnasiums-Klasse in St. Ar
bogast. Ich komme in den Raum, und da 
steht schon eine Schülerin auf und sagt: 
„Frau Fleisch, wir sagen es gleich, Sie kön
nen heute reden, worüber Sie wollen, wir 
glauben Ihnen nichts. Unser Direktor hat 
Sie bestellt und da müssen Sie so reden, 
wie er will.“ Was macht man da? Ich habe 
in solchen Situationen immer den Heiligen 
Geist angerufen. „Heiliger Geist, bitte, ich 
brauche eine Spitzenidee.“ Und da war die 
Idee schon. Ich habe gesagt: „Dann könnt 
ihr mir erklären, wie ein Knollenblätterpilz 
schmeckt.“ Da haben sie mich angestarrt. 
Ja, der sei doch giftig. Den könne man doch 
nicht essen. Das habe ihnen der Biologie
lehrer gesagt. Da habe ich zurückgefragt, 
ob sie das denn wirklich glauben, was der 
Biologielehrer da erzähle. Die Reaktion 
war herrlich und es wurde ein toller Tag.  

Sie hatten ja den Heiligen Geist mit an Bord  
... Haben sie ihn noch öfter in schwierigen Si
tuationen angerufen?

Donnerstag, 4. Juli 2024

Vorarlberger Nachrichten

B2  Heimat Dornbirn

Ein Ort für Spaß und Gemeinschaft

DORNBIRN „Wir schaukeln, wir 

schaukeln auf und ab, und wer ge-

nug geschaukelt hat, den setzen wir 

jetzt ab“, tönt es durch das Famili-

enzentrum in Dornbirn. Ein paar 

süße Knirpse quietschen vor Ver-

gnügen und drängen sich um die 

bunte Hängematte, die von Maja 

Pollak geschwungen wird. Es ist 

Freitagvormittag im Tre�punkt an 

der Ach. Purzelbaumstunde ist an-

gesagt, und das bedeutet jede Men-

ge Spaß für Eltern und Kinder.

Leidenschaft und Job im Einklang

Jede Woche wird hier „gepurzelt“, 

und seit zwei Jahren leitet Maja 

Pollak mit viel Hingabe die Gruppe. 

„Durch die Cousine meines Man-

nes bin ich auf diesen Job aufmerk-

sam geworden, und da ich immer 

schon sehr gerne mit Kindern gear-

beitet habe – vor allem als Babysit-

terin –, schien dies eine ideale Mög-

lichkeit zu sein, mich pädagogisch 

weiterzubilden“, erklärt die gebür-

tige Bosnierin.

Darau�in absolvierte sie den 

Purzelbaum-Lehrgang des Katho-

lischen Bildungswerks Vorarlberg, 

bei dem sie nicht nur die Grundla-

gen der Kinderbetreuung wie Ent-

wicklung, Spiel und Sprachförde-

rung, sondern auch verschiedene 

Zugänge zu Eltern sowie Modera-

tion und Methoden der Elternbil-

dung lernte. „Das gefällt mir als 

Gruppenleiterin bei der Purzel-

baumgruppe nämlich ganz beson-

ders, dass der Fokus nicht nur auf 

dem pädagogischen Umgang mit 

den Kindern liegt, sondern auch der 

Austausch mit den Eltern im Mittel-

punkt steht, wovon ich auch privat 

als Mama pro�tiere“, beschreibt sie 

weiter.

Netzwerk für Familien

Miteinander spielen, lachen, Freun-

de �nden – das alles und noch viel 

mehr ist Purzelbaum. „Familien 

mit Kleinkindern brauchen Netz-

werke für ihre verantwortungsvolle 

und herausfordernde Aufgabe als 

Erziehende. Wir bieten Räume, um 

sich gegenseitig ungezwungen aus-

zutauschen und Kindern die ersten 

sozialen Kontakte mit Gleichaltri-

gen zu ermöglichen“, erklärt Fran-

ziska Fussenegger-Kneifel vom 

Katholischen Bildungswerk Vorarl-

berg dazu.

Im Oktober 2024 beginnt der 

nächste Ausbildungslehrgang zur 

Eltern-Kind-Gruppenleiterin. Be-

reits zum 14. Mal wird dieser in 

Kooperation des Katholischen Bil-

dungswerks mit dem Bildungshaus 

Batschuns durchgeführt. Er vermit-

telt das nötige Wissen sowie prakti-

sches Elternbildungs-Know-how. In 

zwei Stufen können Personen ohne 

Vorbildung den zerti�zierten Ab-

schluss der Eltern-Kind-Gruppen-

leiterin erreichen. Die Absolvierung 

des Gesamtlehrgangs ist gleichge-

stellt mit dem Abschluss des Ba-

sislehrgangs Kinderbetreuung und 

schließt mit der Quali�zierung „El-

tern-Kind-Gruppenleiterin“ sowie 

„Basislehrgang Kinderbetreuung“ 

ab.

Abschied und Vorfreude

„Für mich war das ideal, denn ich 

konnte die Ausbildung wunderbar 

mit der Familie vereinbaren“, so 

Maja Pollak, die in wenigen Wo-

chen ihr zweites Kind erwartet. Die 

Purzelbaumstunde am vergange-

nen Freitag war somit die letzte – 

vorerst. „Ich werde die Kinder und 

Mamas schon ein bisschen vermis-

sen, denn es ist schön, von so viel 

Freude umgeben zu sein und jedes 

Mal sehr herzerfüllend. Bis mein 

zweites Kind etwas größer ist, wer-

de ich eben selbst als Besucherin in 

der Purzelbaumgruppe dabei sein“, 

sagt die 36-Jährige lachend.

Infoabend für Interessierte

Wer sich auch für den Purzelbaum-

Lehrgang interessiert, kann sich 

beim unverbindlichen Infoabend 

am Donnerstag, 19. September (19 

Uhr online via Zoom, Anmeldung 

unter bildungshaus@bhba.at), oder 

gleich unter www.elternbildung-

vorarlberg.at beziehungsweise 

direkt bei Wilma Loitz unter der 

Telefonnummer 0676 83240 7139 

informieren. CTH

Maja Pollak bringt in der Purzelbaumgruppe Eltern und Kinder zusammen.

Eltern und Kinder haben eine Menge Spaß zusammen.  

CTH (3)

Für die kleinen Mäuse ist der Purzelbaumtreff jede Woche ein Highlight.  

Letzten Freitag verabschiedete sich Maja Pollak bei ihren Purzelbaum-Mamas und 

-Kindern in die Babypause. 

EINFACH

MEHR

ERFAHREN

https://VN.AT/sundP7Angst vor morgen?

In einer Zeit, in der die Unsicherheit über 

die Zukunft zunehmend zu einer allgegen-

wärtigen Realität wird, versammelten 

sich am 12. April prominente Persönlich-

keiten aus Politik, Sozialwesen und Bil-

dung in der inatura Dornbirn, um über 

die drängenden Herausforderungen 

und mögliche Lösungsansätze für eine 

angstfreiere Zukunft zu diskutieren. 

Unter dem Titel „Angst vor morgen!?“ 

luden das Katholische und Evangelische 

Bildungswerk in Kooperation mit der 

inatura zu einer Podiumsdiskussion ein. 

Mit hochkarätigen Gästen wie Gesund-

heitsminister Johannes Rauch, Arbeiter-

kammer-Präsident Bernhard Heinzle, 

Caritasdirektor Walter Schmolly und Le-

bens- und Sozialberaterin, Moderato-

rin und Autorin Carmen Franceschini 

versprach die Veranstaltung einen tief-

gehenden Austausch über die drängen-

den Fragen unserer Zeit. Moderiert wurde 

die Diskussion von Petra Steinmair-Pösel, 

einer renommierten Sozialethikerin an 

der KPH Edith Stein.

ZUVERSICHT STIFTEN
Petra Steinmair-Pösel eröffnete die Dis-

kussion mit einem eindringlichen Appell 

angesichts der zahlreichen Ängste, die 

die Menschen heute umtreiben. Von der 

Sicherheit der Pensionen über den Ein-

fluss künstlicher Intelligenz bis hin zum 

Verlust demokratischer Werte und den 

globalen Herausforderungen wie Kriegen 

und der Klimakrise – die Bandbreite der 

Sorgen ist groß.
Bernhard Heinzle fokussierte sich auf das 

zentrale Thema des Wohnens, das für zwei 

Drittel der Vorarlberger:innen zur Miete 

eine finanzielle Belastung darstellt. „Trotz 

Rekordgewinnen vieler Unternehmen 

fehlt es an Verteilungsgerechtigkeit“, so 

Heinzle, der die Notwendigkeit einer Dis-

kussion über die politische Kultur und die 

Attraktivität des politischen Engagements 

betont.
Carmen Franceschini rückte ihrerseits das 

Thema der Geschlechtergerechtigkeit in 

den Fokus. Sie kritisierte die noch immer 

bestehenden traditionellen Rollenbilder 

und forderte eine gleichberechtigte Ver-

teilung der Care-Arbeit zwischen Männern 

und Frauen. Franceschini unterstrich, 

dass Frauen immer noch zwischen Berufs-

leben und Familie wählen müssen, und 

forderte, dass beides gleichermaßen ho-

noriert werden müsse.
Walter Schmolly sprach die zunehmende 

Unsicherheit über die Zukunft an und be-

tonte, dass besonders ärmere Menschen 

von den vielfältigen Krisen stark betroffen 

sind. Trotzdem appellierte er an die Zuver-

sicht und betonte, dass Engagement dazu 

beitragen kann, dass niemand zurück-

gelassen wird. Schmolly erinnerte an das 

Ziel der Sustainable Development Goals 

von 2015, niemanden zurückzulassen, und 

betonte, dass Zuversicht in die Zukunft 

zwar nicht einfach gegeben ist, aber durch 

aktives Handeln gefördert werden kann.

KINDERARMUT BEKÄMPFEN 

In einer eindringlichen Rede benannte 

Gesundheits- und Sozialminister Johan-

nes Rauch die seiner Meinung nach dring-

lichsten Herausforderungen, vor denen 

Österreich steht. Rauch hielt ein Plädo-

yer dafür, dass Sozialausgaben als In-

vestition in die Zukunft zu betrachten 

sind, vergleichbar mit Investitionen in 

Infrastrukturprojekte wie Straßen und 

Gebäude. Er betonte die Bedeutung der 

Demokratieerhaltung und rief dazu auf, 

diese Ziele auf europäischer Ebene anzu-

gehen. Ein weiteres Anliegen, das der Mi-

nister ansprach, war die Bekämpfung der 

Kinderarmut. Mit alarmierenden Zahlen 

der OECD vor Augen, die die Kosten der 

Kinderarmut in Österreich auf 17 Milliar-

den Euro beziffern, warnte er eindringlich 

vor den langfristigen Folgen dieser sozia-

len Ungerechtigkeit. Trotz der drückenden 

Herausforderungen, denen sich Öster-

reich gegenübersieht, rief auch Rauch zur 

Zuversicht auf und betonte in diesem Zu-

sammenhang die Wichtigkeit, kämpfe-

risch zu bleiben und für eine bessere Zu-

kunft zu arbeiten.   CORNELIA ENGLER

Generationengerechtigkeit im Fokus: In der inatura Dornbirn wurde 

über Lösungsansätze für eine angstfreiere Zukunft diskutiert.

Walter Schmolly, Carmen Franceschini, Johannes Rauch und Bernhard Heinzle (v.l.) diskutierten 

in der inatura Dornbirn unter der Leitung von Petra Steinmair-Pösel (Mitte).

Gesundheits- und Sozialminister Johannes 

Rauch im Gespräch.   Engler/KKV (2)
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luden das Katholische und Evangelische 

Bildungswerk in Kooperation mit der 

inatura zu einer Podiumsdiskussion ein. 

Mit hochkarätigen Gästen wie Gesund

heitsminister Johannes Rauch, Arbeiter

kammer-Präsident Bernhard Heinzle, 

Caritasdirektor Walter Schmolly und Le

bens- und Sozialberaterin, Moderato

rin und Autorin Carmen Franceschini 

versprach die Veranstaltung einen tief

gehenden Austausch über die drängen

den Fragen unserer Zeit. Moderiert wurde 

die Diskussion von Petra Steinmair-Pösel, 

einer renommierten Sozialethikerin an 

der KPH Edith Stein.

ZUVERSICHT STIFTEN
Petra Steinmair-Pösel eröffnete die Dis

kussion mit einem eindringlichen Appell 

angesichts der zahlreichen Ängste, die 

die Menschen heute umtreiben. Von der 

Sicherheit der Pensionen über den Ein

fluss künstlicher Intelligenz bis hin zum 

Walter Schmolly, Carmen Franceschini, Johannes Rauch und Bernhard Heinzle (v.l.) diskutierten 

in der inatura Dornbirn unter der Leitung von Petra Steinmair-Pösel (Mitte).

 Vorarlberger KirchenBlatt | 15. Februar 2024
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Wo anders sein 
ganz normal ist
„Unser Kind ist anders“, diesen Satz kennen die Eltern der Kinder, die sich in 

Arbogast trafen, zur Genüge. An diesem Nachmittag brauchen sie ihn nicht.

Wenn ein Kind zur Welt kommt, dann ver-

ändert das so ziemlich alles. Wenn ein Kind 

zur Welt kommt, das sein Leben mit einer 

chronischen Krankheit oder einer anderen 

Beeinträchtigung teilen wird, verändert 

das noch einmal alles – für alle. Alle Uhren 

werden quasi noch einmal auf Null gestellt. 

An genau diesem Punkt standen die Fami-

lien, die sich beim „Unser Kind ist anders“-

Nachmittag in St. Arbogast trafen, auch 

einmal bzw. sie stehen immer wieder dort. 

Und eigentlich ist gar nicht so viel anders, 

an diesem Nachmittag. Da sind Kinder, da 

sind Bücher, Tücher, Spielsachen. Die wer-

den auch ausgiebigst ausprobiert und in-

spiziert. Die Kinder lachen sich an – und 

krabbeln oder gehen weiter. Kinder eben. 

Das genießen die Eltern. Kein Fragen nach 

den Gendefekten, nach den Krankheiten, 

nach dem, was „anders“ ist. Nein, da sind 

Kinder und die spielen. „Ich bin so froh, 

dass ich hier einmal einfach nicht erklären 

muss, was mein Kind ,hat‘, dass ich die Bli-

cke der anderen nicht spüren muss“, er-

zählt da eine Mutter einer anderen. Dass 

alle froh sind über diesen Freiraum, über 

ein Angebot wie es die Reihe „Mein Kind ist 

anders“ ist, spürt man. „Es ist doch schön 

zu sehen, dass da viel mehr ist, was wir 

gemeinsam haben, als was uns trennen 

würde“, fasst es Claudia Kiparra, eine der 

drei treibenden Kräfte hinter „Unser Kind 

ist anders“ zusammen und trifft es damit 

genau auf den Punkt. Sie selbst ist Mutter 

zweier Kinder – einem Sohn mit Down-

Syndrom und einer Tochter.

FÜNF„NORMALE“ ABENDE FÜR DIE ELTERN 

Und ja, da sind an diesem Nachmittag in 

Arbogast natürlich auch die Eltern und Fa-

milien dieser „besonderen Kinder“ und die 

nutzen die Zeit, um sich zu vernetzen und 

auszutauschen. Der Familiennachmittag 

ist eine Einheit in einer sechsteiligen 

Seminarreihe. Er ist für die ganze Fami-

lie. Die anderen Module sind für die Eltern. 

„Wir sprechen in den ersten Einheiten 

natürlich über das Zusammenleben als Fa-

milie. Wir sprechen aber auch über die Ge-

schwisterkinder, über die Reaktionen des 

Umfelds. Die Lebensgeschichten, die an 

diesen Abenden miteinander geteilt wur-

den, ließen nicht kalt“, erzählt Peter Pich-

ler, der Zweite im Boot. Er selbst ist Vater 

eines mittlerweile 18-jährigen Sohnes, der 

mit dem Down-Syndrom zur Welt kam. Als 

Eltern seien sie vor 18 Jahren genau vor den-

selben Fragen gestanden, wie diese Eltern 

heute. Deshalb sind die weiteren Module 

der Reihe auch ganz dezidiert der Infor-

mation gewidmet. Da kommen Expert:in-

nen aus verschiedenen Fachrichtungen. 

Sie klären auf über Rechte, über Unter-

stützungsmöglichkeiten, über Hilfen, die 

in Anspruch genommen werden können 

und sie zeigen auf, dass es ganz normal ist, 

auch an seine eigenen Grenzen zu stoßen.         

Anette Loitz ist bei alldem mittendrin und 
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dann auch wieder organisierend im Hinter-

grund. Anette Loitz ist Elternbildnerin im 

Team des Katholischen Bildungswerks und 

das Bildungswerk ist jener Trägerverein, 

der diese Elternreihe wahr werden ließ. 

Mit dem Bildungshaus St. Arbogast und 

dem Netzwerk Elternselbsthilfe haben sie 

kongeniale Partner gefunden.

„WENN WIR FÜNF HABEN, STARTEN WIR“

„Unser Kind ist anders“, diese Reihe für El-

tern mit Kindern, die „anders“ sind, gab 

es bis Anfang der 2010-er Jahre schon ein-

mal. „Ganz früher hieß das einmal ,Eltern-

schule‘. Und letztes Jahr haben wir die 

Reihe ganz neu aufgestellt. Wir haben die 

Inhalte neu zusammengestellt und haben 

uns gesagt: Das probieren wir jetzt ein-

fach. Wenn wir fünf Familien haben, die 

sich bei uns melden, dann starten wir. Jetzt 

haben wir zehn Familien und sechs weitere 

sind noch auf der Warteliste“, lacht Anette 

Loitz – und wird gleich darauf auch wieder 

ernst. Denn eigentlich ist es schade, dass 

diese sechs Familien weiter darauf war-

ten müssen, sich in einer Runde wie dieser 

austauschen zu können. Ob es die Reihe 

nächstes Jahr wieder gibt? „Wir hoffen es“, 

sagt Anette Loitz. Durchfinanziert ist näm-

lich – trotz der Unterstützung von Land 

und Bund – noch nichts. Aber der Bedarf 

ist sichtbar da.

EINFACH SEIN
Was „Unser Kind ist anders“ so besonders 

macht, fragt man sich vielleicht. Nun, es 

ist tatsächlich eines der nicht ganz so zahl-

reichen Angebote für Eltern und Fami-

lien von Kindern mit Beeinträchtigungen. 

Zum anderen ist die Reihe ein Ort, an dem 

Eltern gebündelt an die Information ge-

langen, die sie brauchen. Und zu guter 

Letzt ist die Reihe „Unser Kind ist anders“ 

ein Raum, in dem Eltern, Familien, Kinder 

einfach sein können. Inklusion ist wichtig, 

keine Frage. Aber manchmal ist es eben 

erleichternd, einfach nur sein zu können 

und sich nicht „anders“ zu fühlen – gerade 

auch für die Eltern. So geht der andere und 

doch so ganz normale Familiennachmittag 

in Arbogast zu Ende. Ein Erzähltheater gab 

es, es wurde gebastelt, gelacht und Kuchen 

und Saft gab es auch. Ganz normal eben – 

mit der Hoffnung auf Fortsetzung.    VF

WEITERFÜHRENDE LINKS

• www.himmelblau.co/verein: Vorarlberger 

Verein zur Förderung von Inklusion 

• www.behinderung-vorarlberg.at: Info-Pool  

des Landes für Menschen mit Behinderung 

• www.ifs.at: Institut für Sozialdienste mit 

Fachbereichen zu Inklusion und Selbst-

bestimmung; mit konkreten Informationen 

zu Unterstützung in Bereichen wie  Bauen, 

Anträge, Finanzielles, Behindertenpass ...

• https://selbsthilfe-vorarlberg.at/netzwerk-

eltern-selbsthilfe/

• www.elternbildung-vorarlberg.at: Informa-

tionen zur Reihe „Unser Kind ist anders“

Wer ist da anders? Haupt-

sächlich sind es Kinder, 

die spielten, lachten und 

entdeckten, während ihre 

Eltern sich die Informa-

tionen holen konnten, die 

sie in ihrem Alltag unter-

stützen.   Fehle/KKV

Wer ist da anders? Haupt-

die spielten, lachten und 

entdeckten, während ihre 

tionen holen konnten, die 

sie in ihrem Alltag unter-

Presseberichte 

2024

Der Herbst ist eine wundervolle 

Jahreszeit, um gemeinsam kreativ 

zu werden! Besonders schön wird es, 

wenn die Bastelarbeit nicht nur Spaß 

macht, sondern auch eine positive 

Botschaft in die Welt trägt. Das Wind-

rad voller positiver Botschaften ist 

dafür perfekt und verbreitet liebe-

volle und stärkende Worte.

WAS MAN DAFÜR BRAUCHT

- Druckvorlage 

(unten zum Download)

- Schere
- Buntstifte oder Filzstifte 

zum Verzieren

- einen Rundstab

- einen kleinen Nagel + 2 Perlen

- bunte Bänder die lustig 

im Wind flattern

- Optional: Glitzer, Aufkleber

  oder Naturmaterialien zum 

  Verzieren

SO WIRD GEBASTELT

- Vorlage ausdrucken und ver-

zieren: Vorlage auf festem 

Papier ausdrucken und aus-

schneiden.

- Flügel falten: Schneidet vor-

sichtig entlang der markier-

ten Linien in Richtung der 

Mitte. Faltet dann die Enden 

der Windradflügel zur Mitte 

hin und fixiert diese mit einem 

Klebepunkt.

- Windrad befestigen: Jetzt 

kommt der Rundstab ins

Spiel! Steckt den Nagel durch

das Zentrum des Windrads

und hämmert diesen an das

obere Ende des Stabs. Ach-

tet darauf, dass sich das

Windrad frei drehen kann –

als Platzhalter zwischen Stab

und Windrad eine Perle auf-

fädeln.

Stellt das fertige Windrad in den Gar-

ten, auf den Balkon oder ans Fenster 

und beobachtet, wie es sich im Wind 

dreht. Dabei werden die positiven 

Botschaften bei jedem Windstoß in 

die Welt getragen!

Die Bastelaktion eignet sich auch 

wunderbar für Gruppenprojekte in 

Kindergärten oder Schulen. Jedes 

Kind kann auch sein eigenes Wind-

rad gestalten und mit individuel-

len Botschaften versehen. Am Ende 

entsteht eine bunte Windrad-Land-

schaft, die nicht nur schön aussieht, 

sondern auch den Zusammenhalt 

und die gegenseitige Unterstützung 

stärkt. RED

Ein Windrad voller

positiver Botschaften

Das Windrad mit positiven Botschaften lässt sich leicht nachbasteln.   Elternbildung Vorarlberg

EFZ KOLUMNE_

Spüren heißt Wissen

In Elternberatungen steht oft das Thema 

der Stärkung der Kinder, die Förderung 

ihrer Widerstandsfähigkeit, die Unter-

stützung ihres Mutes, eine eigene Mei-

nung zu vertreten und sich selber zu 

vertrauen, im Mittelpunkt. Wie können 

Eltern Kindern diese Kompetenzen bei-

bringen?
Eine Mutter erzählte mir hierzu eine Ge-

schichte ihrer neunjährigen Tochter:

Auf einer Wanderung lag auf dem Weg 

eine tote Schlange. Der Vater berührte 

sie und motivierte die Kinder, dies auch 

zu tun. Die Tochter zögerte, überlegte, 

entschied sich dann dagegen. Ein paar 

Tage später war die Familie in einem 

Zoo. Als ein Wärter mit einer lebendi-

gen Schlange kam und fragte, ob jemand 

sie streicheln oder halten möchte, trat 

das Mädchen nach vorne und berührte 

die Schlange. Später fragte die Mutter, 

was für das Mädchen den Unterschied in 

den beiden Situationen ausgemacht hat. 

Da meinte ihre Tochter: „Bei der ersten 

Schlange hat es sich in mir nicht gut an-

gefühlt, weil sie tot war. Die zweite war 

noch lebendig, und da hat es sich in mir 

gut angefühlt.“

Es ist eine hohe Kunst, die dieses Mäd-

chen aufzeigt hat und die bei Kindern 

oft beobachtet werden kann.

Die Fähigkeit, seine Gefühle zu erkennen 

und ihnen zuzuhören. Neben der Ver-

mittlung von kognitivem Wissen ist es 

genau diese Fähigkeit, die von Eltern 

stets bestärkt werden soll. Es gilt, Kin-

dern Zeit und Raum zu geben, das eigene 

Spüren zu erkennen und darauf zu ver-

trauen. Wenn es sich in Situationen 

oder bei Menschen innerlich hell und 

leicht anfühlt, dann mit Freude diese 

Begegnungen auskosten. Wenn Dinge 

sich nicht gut anfühlen, ein „komisches“ 

Gefühl entsteht, sollten diese zunächst 

hinterfragen werden. Denn altersun-

abhängig gilt: Spüren heißt Wissen.

VERONIKA BURTSCHER-KIENE

EFZ LEBENS.BERATUNG, www.efz.at

QR-Code scannen 

und die Bastelvorlage

herunterladen.
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des Gesamtlehrgangs ist gleichge

stellt mit dem Abschluss des Ba

sislehrgangs Kinderbetreuung und 

schließt mit der Quali�zierung „El

tern-Kind-Gruppenleiterin“ sowie 

„Basislehrgang Kinderbetreuung“ 

Abschied und Vorfreude

„Für mich war das ideal, denn ich 

konnte die Ausbildung wunderbar 

Infoabend für Interessierte

Letzten Freitag verabschiedete sich Maja Pollak bei ihren Purzelbaum-Mamas und 

In einer Welt, die sich ständig verän-
dert, erfreuen sich die Purzelbaum 
Eltern-Kind-Gruppen seit nunmehr 
zwei Jahrzehnten großer Beliebtheit 
bei Eltern und ihren Sprösslingen bis 3 
Jahre. Dieses Jubiläum wird mit einer 
besonderen Überraschung gefeiert: 
Einem eigenen Purzelbaum–Lied zum 
Mitsingen, Mittanzen und Mitfeiern!

Gemeinsam wachsen
Dieses speziell für Purzelbaum von 
Songwriterin Nina Fleisch und den 
Elternbildnerinnen mit viel Kreativi-
tät gescha�ene Lied ist viel mehr, 
als nur ein richtiger Ohrwurm. Es 
zeigt, dass Purzelbaum ein Ort vol-
ler Freude, Gemeinschaft und des 
miteinander Wachsens ist. Denn: Im 
turbulenten Alltag mit Kindern kann 
eine Gesprächsrunde mit anderen 
Eltern, eine einfache Spielidee oder 
ein Augenzwinkern Gold wert sein.

Werde Purzelbaum Gruppenleiter:in
Das Herzstück von Purzelbaum sind 
die ausgebildeten Gruppenleite-
rinnen. Der Purzelbaum Lehrgang 
zur Eltern-Kind-Gruppenleiter:in ab 
Herbst 2024 wird bereits zum 14. Mal 
in Kooperation von Katholischen Bil-
dungswerk Vorarlberg und Bildungs-
haus Batschuns durchgeführt. Er 
vermittelt das nötige Wissen sowie 
praktisches Elternbildungs-Know-
How und schließt mit der Quali�zie-
rung Eltern-Kind-Gruppenleiter:in“ 
sowie „Basislehrgang Kinderbetreu-
ung“ ab. Für Menschen mit päda-
gogischer Vorbildung gibt es eine 
verkürzte Variante des Lehrgangs. 
Damit haben die Teilnehmer:innen 
die Möglichkeit, selbst eine Purzel-
baum-Gruppe zu leiten und kön-
nen aktiv zur Gestaltung dieses 
liebevollen und stärkenden Raums 
für Eltern und Kinder beitragen. 

Mach mit!
Für Eltern und Kinder, die das Pur-
zelbaum-Lied zu Hause mitsingen 
und tanzen möchten, stehen ein 
Video und Noten zur Verfügung. 
Alle Eltern, die nach einem unter-
stützenden und kreativen Raum 
für sich und ihre Kinder suchen, sind 
herzlich in Purzelbaum-Gruppen 
willkommen. 

Scan me

Anette Loitz 
Elternbildung KBW Vorarlberg
Mehr abwechslungsreichen Ideen für deinen 
Familienalltag
www.elternbildung-vorarlberg.at
www.instagram.com/eltern.sind.alltagshelden                                         

Infos zu Purzelbaum
Franziska Fussenegger-Kneifel
Elternbildung KBW Vorarlberg
www.elternbildung-vorarlberg.at 
www.instagram.com/eltern.sind.
alltagshelden                                                  

K AT H O L I S C H E  K I R C H E

Eine Extraportion 
Glück für DICH

K AT H O L I S C H E  K I R C H E

So wird´s gemacht

Zutaten Mehl, Salz, Hefe, Öl und Wasser zu einem 
geschmeidigen Teig kneten. 

40 min. an einem warmen Ort, zugedeckt aufgehen 
lassen. Ofen auf 220 Grad vorheizen.

Übrige Zutaten zu „Gräsern“ und  „Blumenköpfen“ 
zuschneiden.

Teig auswalken, nach Lust und Freude gestalten, 
mit Olivenöl und Gewürzen bestreichen und
ab ins Rohr - ca. 20 min backen.

Guten Appetit und jede Menge 
FrühlingsGLÜCKSgefühle

1
2
3
4Zutaten für die GLÜCKSPIZZA

Der Teig
Kleiner Tipp: für die £otte Variante 
einfach einen Teig aus dem Kühlregal 
verwenden

320g Weizenmehl Type 550
80g Weizenvollkornmehl
8g Salz
1 Päckchen Trockenhefe
4 EL Olivenöl
260 ml Wasser lauwarm

Der Belag

Kirschtomaten, Paprika, Karotten, 
rote Zwiebel, Mais (was schmeckt 
und der Kühlschrank hergibt) 
1 Frühlingszwiebel oder Lauch
Kräuter deiner Wahl
Meersalz grob

Glücksbooster für Zwischendurch
Der kunterbunte Familienalltag ist oft ganz schön 
vollgepackt und stressig. Und es scheint, als 
würde sich das Glück vor uns verstecken, dabei 
liegt es nur einen Gedanken von uns entfernt. 
Hier ein paar Glücklichmacher zum Ausdrucken 
und Aufhängen (Spiegel, Kühlschrank, Pinnwand …)
oder Verschenken.  

Glücksbooster 

Glück geht durch den Magen? Wir verraten dir ein Rezept, mit dem 
du Glückspizza selber machen kannst - deine Kinder werden begeistert sein!

H A P P Y  B I R T H D AY !

20 Jahre Purzelbaum
„Wir hatten eine echt tolle Atmosphäre in der Gruppe und mein Kind konnte mit 

Gleichaltrigen spielen. Besonders haben mir die kreativen Angebote und der Austausch mit anderen Müttern gefallen. Die Bindungen, die hier entstehen sind wirklich einzigartig“, schwärmt eine Teilnehmerin der Purzelbaum Eltern-Kind-Gruppe.  

F Ü R  D I E  G A N Z E  F A M I L I E
/  2 92 8 

Mehr abwechslungsreichen Ideen für deinen 

www.instagram.com/eltern.sind.alltagshelden                                         

Eine Extraportion 

Zutaten Mehl, Salz, Hefe, Öl und Wasser zu einem 

40 min. an einem warmen Ort, zugedeckt aufgehen 
lassen. Ofen auf 220 Grad vorheizen.

Übrige Zutaten zu „Gräsern“ und  „Blumenköpfen“ 

Teig auswalken, nach Lust und Freude gestalten, 
mit Olivenöl und Gewürzen bestreichen und

Glücksbooster für Zwischendurch
Der kunterbunte Familienalltag ist oft ganz schön 
vollgepackt und stressig. Und es scheint, als 
würde sich das Glück vor uns verstecken, dabei 
liegt es nur einen Gedanken von uns entfernt. 
Hier ein paar Glücklichmacher zum Ausdrucken 
und Aufhängen (Spiegel, Kühlschrank, Pinnwand …)

Glück geht durch den Magen? Wir verraten dir ein Rezept, mit dem 
du Glückspizza selber machen kannst - deine Kinder werden begeistert sein!

„Vorlesen ist eine echte Superkraft!“
Das Projekt „Ganz Ohr!“ wird gemeinsam 
von der Bibliotheken Fachstelle der Katho-
lischen Kirche Vorarlberg und der Pfarr-
Caritas geführt. Bei einer Dankefeier im 
Diözesanhaus in Feldkirch standen kürz-
lich jene Personen im Mittelpunkt, die mit 
ihrem Ehrenamt Kindern in Bibliotheken 
oder Bildungseinrichtungen, aber auch Se-
nior:innen zuhause oder in Pflegeheimen 
die Freude am Lesen mit ganz viel Herzblut 
vermitteln. Bea Bröll, Fachbereichsleiterin 
der PfarrCaritas, konnte nun den 16 Absol-
vent:innen des vergangenen „Ganz Ohr!“-
Lehrgangs ihre Zertifikate überreichen. 
Für ihr fünf- bzw. zehnjähriges Engage-
ment als Vorlesepat:innen wurden an die-
sem Abend jeweils zwei Freiwillige geehrt.„Vorlesen ist eine echte Superkraft!“, brach-

te es Mag. Barbara Allgäuer-Wörter, Leite-
rin der Landesbüchereistelle des Landes, 
in ihren Grußworten auf den Punkt. Und 
auch Caritasdirektor Dr. Walter Schmol-
ly stimmte ihr zu. Für ihn ist „Ganz Ohr!“ 
„ein wunderbares Projekt gelebter Nach-
barschaft und sozialer Nahversorgung in 
den Kommunen. Es trägt wesentlich dazu 

bei, das menschliche Bedürfnis nach Kon-
takt, Begegnung und Beziehung zu stillen“. 
Dem kann auch Dietmar Steinmair, Ge-
schäftsführer des Katholischen Bildungs-
werkes, nur beipflichten: „Vorlesen schafft 
Nähe und Geborgenheit und ist meistens 
mit schönen Kindheitserinnerungen ver-
bunden.“

2000 STUNDEN IM EINSATZ MIT BUCH
Vor über zehn Jahren wurde das Projekt 
ins Leben gerufen. „Aktuell sind rund 80 
,Ganz Ohr!‘-Vorlesepat:innen in ganz Vor-
arlberg tätig“, erläutert Silvia Freudentha-
ler von der Diözese, die gemeinsam mit 
Veronika Winsauer von der Caritas Vor-
arlberg für das Projekt verantwortlich 
zeichnet. Zudem bauen Dutzende Vor-
arlberger Bibliothekar:innen auf die Kurs-
inhalte und schaffen unvergessliche (Vor-)
Lesemomente, die sich kaum noch in Zah-
len messen lassen. Die Zahlen sprechen 
für sich. Allein im vergangenen Jahr waren 
die Vorlesepat:innen rund 2000 Stunden 
mit Buch zu Besuch bei Kindern und Seni-
or:innen. Doch was besonders zählt, sind 
die Begegnungen und Beziehungen, die 

entstehen, wenn Vorlesepat:innen im Ein-
satz sind. Besonders erfreulich ist, dass 
nach dem Einbruch in den Corona-Jahren 
wieder vermehrt im Senior:innen-Bereich 
vorgelesen wird.

Kulinarisch verwöhnt wurden die Vorlese-
pat:innen beim Dankeabend vom Küchen-
team des Diözesanhauses. Die junge 
Schriftstellerin Ines Strohmaier trug ihre 
frischen, speziell für diesen Abend ge-
schriebenen Texte vor und lud auch die 
Anwesenden zum Mitmachen und Selber-
Schreiben ein, ganz nach ihrem Motto: 
„Das Lesen ist für alle da! Das Schreiben 
auch!“  RED/JS

Ganz Ohr!
Caritas Freiwilligenkoordination Vorlesepat:innenVeronika Winsauer, T 0676 88240 1014, 

E veronika.winsauer@caritas.atBibliotheken Fachstelle der Katholischen 
Kirche VorarlbergSilvia Freudenthaler, T 0676 83240 1140, 

E silvia.freudenthaler@kath-kirche-vorarlberg.at

Ihre Begeisterung für das Lesen und für Bücher teilen sie mit Kindern und Senior:innen. 

Die Rede ist von Vorlesepat:innen: 16 Frauen haben kürzlich erfolgreich einen „Ganz Ohr!“-

Lehrgang abgeschlossen und bekamen ihre Zertifikate überreicht.

Ein Großteil der 16 Absolventinnen des „Ganz Ohr!“-Lehrgangs war bei der Dankefeier dabei.   Caritas Langjährige Lesepaten wurden gewürdigt.
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HITTISAU In der Gemeinde Hittisau 

hat sich in den letzten Jahren viel ver-

ändert. Die Lebenswelten der Fami-

lien sind komplexer und vielfältiger 

geworden, und damit auch die He-

rausforderungen, denen sie gegen-

überstehen.

Das Aufwachsen in unterschiedlichs-

ten Familienformen gehört zum Alltag, 

auch die kulturelle und sprachliche Di-

versifizierung hat zugenommen. Um 

diesen Veränderungen gerecht zu wer-

den, hat die Gemeinde im März 2024 

den Familientre­ Hittisau ins Leben 

gerufen. Unter dem Motto „Es braucht 

ein ganzes Dorf, um ein Kind großzuzie-

hen“, soll der Familientre­ ein Ort der 

Begegnung für alle Generationen sein.

Mehrgenerationenhaus 

Der Familientre­ Hittisau befindet sich 

im Kinderhaus und bietet in den zwei 

unteren Räumen eine o­ene und ein-

ladende Atmosphäre. „Alles darf, nichts 

muss“, betont die Leiterin des Fami-

lientre­s, Alice Weber. Hier können 

Mütter, Väter, ältere Geschwister und 

Großeltern mit ihren Kindern in locke-

rer Umgebung zusammenkommen, 

sich austauschen und gemeinsam Zeit 

verbringen. Das Angebot ist nieder-

schwellig und inklusiv, alle Interessier-

ten sind herzlich willkommen. Auch für 

die Kleinen ist gesorgt: Es gibt Spiel-

möglichkeiten drinnen und bei schö-

nem Wetter auch draußen auf dem 

Spielplatz.

Niederschwelliges Angebot

Das Programm des Familientre­s ori-

entiert sich an den Bedürfnissen der 

Familien und soll auch von ihnen ak-

tiv mitgestaltet werden. „Gemeinsam 

wachsen mit dem Familientre­“ lautet 

dabei das Motto. Bei den bereits ge-

starteten o­enen Erzählcafés kann 

man einfach vorbeikommen, andere 

Familien kennenlernen und bei einer 

Tasse Ka­ee plaudern. Vor allem Eltern 

von Kleinkindern bis zu zwei Jahren 

nutzen dieses Angebot. „Der Familien-

Hittisau bietet neuen Raum für Familien
Der Familientre� im Kinderhaus möchte ein Ort der Begegnung für alle Generationen sein.

Fotos: @Alice Weber

tre­ soll das soziale Miteinander för-

dern, über sprachliche und kulturelle 

Grenzen hinaus“, so Alice Weber. So 

sind auch Interkulturelle Cafés geplant. 

Einmal im Monat werden abends El-

ternbildungsangebote wie Workshops, 

Vorträge und Netzwerktre­en statt-

finden. Dazu finden auch Kooperatio-

nen u. a. mit dem Familienverband und 

dem Kindergarten statt. Auch kreative 

Angebote stehen auf dem Programm. 

„Viele sind ein erstes Mal gekommen, 

weil sie neugierig waren und waren 

inzwischen ein zweites Mal da, die 

beste Bestätigung, dass das Konzept 

ankommt“, freut sich Alice Weber. Der 

Familientre­ hat den ganzen Sommer 

über geö­net, und das Programm 

wird regelmäßig auf den Social-Media-

Kanälen verö­entlicht.

Austausch fördern

Die Ö­nungszeiten des Familientre­s 

sind aktuell wie folgt: Jeden zweiten 

und vierten Montag im Monat von 14 

bis 16 Uhr ist das Elterncafé parallel 

zur Elternberatung von Connexia ge-

ö­net. Dienstag vormittags tri­t sich 

die Purzelbaumgruppe und nachmit-

tags von 13.30 bis 16 Uhr ist das Erzähl-

café für alle geö­net. Donnerstagvor-

mittags von 8 bis 12 Uhr sind ebenfalls 

alle herzlich eingeladen, den Tre­ zu 

besuchen, sich auszutauschen und an 

den Aktivitäten teilzunehmen. „Wir 

freuen uns auf viele Besucher, nicht 

nur aus Hittisau, sondern auch aus 

den umliegenden Gemeinden“, betont 

Alice Weber.

Der Familientre­ Hittisau befindet 

sich im Kinderhaus am Platz 343 und 

ist über den Seiteneingang erreichbar. 

Für weitere Informationen und Fragen 

steht Koordinatorin Alice Weber unter 

der Telefonnummer 0664 88791364 

oder per E-Mail an familientre­@hit-

tisau.at zur Verfügung.

Dein Profil:

• Abgeschlossene Ausbildung in diesem oder ähnlichem Bereich

• Berufserfahrung (mindestens 5 Jahre)

• Eigenständiges, verlässliches Arbeiten

Deine Aufgaben:

•  Die mechanische Montage unserer Anlagen

•  Mitarbeit im gesamten Projektablauf

• Organisatorische Aufgaben in der Werksta�

Wir bieten:

• Flexible Arbeitszeiten

• Abwechslungsreiche Tätigkeiten

• Bezahlung über KV, je nach Qualifikation

Du hast Interesse? Dann freuen wir uns auf deine 

überzeugende Bewerbung per E-Mail an

su�erluety@boema.at!

Zur Stärkung unseres 

Teams suchen wir eine/n

Maschinenmechaniker mit Berufserfahrung

 (m/w/d)



Vorstands-

mitglieder

Mitarbeiter:innen

—
Dem Vorstand des Vereins „Katholisches Bildungswerk Vorarlberg“ 
gehören folgende Personen an (Neuwahl des Vorstands im Mai 2024):

Bis Mai:          Ab Juni:
_ Obmann: Mag. Thomas Gassner       _ Obmann: MMag. Dietmar Steinmair
_ Obmann Stellvertreter: Thomas Stubler      _ Obmann Stv.: Manuela Gangl
_ Schriftführer: Dr. Michael Willam       _ Schriftführer: Jakob Lorenzi MA
_ Kassierin: Romana Papon        _ Kassierin: Romana Papon
_ Geschäftsführer: MMag. Dietmar Steinmair

—
Mitarbeiter:innen der Servicestelle im Jahr 2024:
_ Leitung: 

MMag. Dietmar Steinmair
Manuela Gangl (Stellvertretung)

_ Bildungs- und Veranstaltungsservice:
Isabell Burtscher
Claudia Scherrer
Elisabeth Schneider (bis 31. Juli 2024) 

_ Finanzverwaltung und Buchhaltung:
Romana Papon

_ Elternbildung:
Mag.a Franziska Fussenegger-Kneifel
Mag.a Cornelia Huber (bis 30. April 2024)
Anette Loitz
Mag.a Wilma Loitz 

_ Senior:innen-Bildung
Doris Bauer-Böckle, DSA (bis 31. August 2024)
Dipl.-Päd. Sigrun Fenkart-Ploner (ab 1. September 2024)

_ Bibliotheken Fachstelle:
MMag.a Silvia Freudenthaler, BEd

_ Glaubensbildung:
Mag. Simon Gribi (bis 31.12.2024)
Dr.in Birgit Huber 

—
Folgenden Fördergebern, die die Arbeit des Katholischen Bildungswerks im Jahr 2024 
ermöglicht haben, danken wir für die großzügige Unterstützung:
_ Diözese Feldkirch: Finanzkammer / Pastoralamt
_ Land Vorarlberg: Abteilung Wissenschaft und Weiterbildung / Abteilung Elementar-

pädagogik, Schule und Gesellschaft – Fachbereich Jugend und Familie / Abteilung 
Soziales und Integration

_ Bundeskanzleramt: Sektion VI – Familie und Jugend
_ Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft, Forschung
_ Forum Katholischer Erwachsenenbildung in Österreich
_ Vorarlberger Städte und Gemeinden
_ OeAD – Agentur für Bildung und Internationalisierung

—
aks gesundheit GmbH | Aktion Demenz | r5Altenpastoral | ARGE Erwachsenenbildung 
Vorarlberg und ihre Mitglieder | Bildungshaus St. Arbogast | Bildungshaus Batschuns | 
Bildungswerke vor Ort | Bibliothekenverband | Landesbüchereistelle des Landes 
Vorarlberg | Carl Lampert Forum | Caritas Vorarlberg | Charismatische Erneuerung | 
Connexia | Christliche Buchhandlung Arche | Ehe- und Familienzentrum (efz) | ELFABI 
– Institut für Eltern- und Familienbildung | Eltern Kind Forum Liechtenstein | FEMAIL | 
Forum Katholische Erwachsenenbildung Österreich und seine Vernetzungs- und 
Arbeitsgruppen | füranand Treff Feldkirch | HOKI Hospizbegleitung für Kinder, 
Jugendliche, Familien | Kapuzinerkloster Feldkirch | Karenz aktiv | Katholische Bildungs-
werke Österreich | Katholische Arbeitnehmer:innen Bewegung Vorarlberg | Kirchliche 
Pädagogische Hochschule Edith Stein, Feldkirch | Kloster Gwiggen, Hohenweiler | 
Kloster St. Peter, Bludenz | Landeselternbüro | Lebensraum Bregenz | Netzwerk Familie | 
Österreichische Gesundheitskasse | Österreichisches Bibliothekswerk | Pensionisten-
verband | okay.zusammen leben | Quellenteam der Propstei St. Gerold | Schule für 
Sozialbetreuungsberufe Bregenz | Schwestern der hl. Klara, Bregenz | Seniorenarbeit 
der Caritas und Pfarrcaritas | Servicestelle für Kinderbetreuung, Spielgruppen und 
Eltern-Kind-Zentren | Sicheres Vorarlberg | Sozialsprengel Leiblachtal | Sozialzentrum 
Bezau-Mellau-Reuthe | Sportunion | Stand Montafon | SUPRO Werkstatt für Sucht-
prophylaxe | Verband Österreichischer Gewerkschaftlicher Bildung | Verein zur 
Förderung christlicher Kultur | Vorarlberger Familienverband

Fördergeber

Kooperations- 

und Netzwerk-

partner

–  46  – –  47  –



 Hauptamtliche

Mitarbeiter:innen

des KBW Vorarlberg

(alphabetisch)

Elisabeth Schneider
Bildungs- und Veranstaltungsservice 
(bis 31.7.2024)

Dr.in Birgit Huber
Glaubensbildung
T 05522 3485 204
M 0676 83240 1204
E birgit.huber@
kath-kirche-vorarlberg.at

Mag.a Cornelia Huber
Elternbildung (bis 30.4.2024)

MMag. Dietmar Steinmair
Geschäftsführung
T 05522 3485 145
M 0676 83240 1145
E dietmar.steinmair@
kath-kirche-vorarlberg.at

Anette Loitz
Elternbildung
M 0676 83240 2140
E anette.loitz@
kath-kirche-vorarlberg.at

Mag.a Wilma Loitz
Elternbildung 
M 0676 83240 7139
E wilma.loitz@
kath-kirche-vorarlberg.at

Dipl.-Päd. Sigrun Fenkart-Ploner
alt jung sein (ab 1.9.2024)
T 05522 3485 102
M 0676 83240 1102
E sigrun.fenkart-ploner@
kath-kirche-vorarlberg.at

Doris Bauer-Böckle, DSA
alt jung sein (bis 31.8.2024)

Isabell Burtscher
Bildungs- und Veranstaltungsservice 
Elternbildung und alt jung sein
T 05522 3485 215
E isabell.burtscher@
kath-kirche-vorarlberg.at

Claudia Scherrer
Bildungs- und Veranstaltungsservice 
KBW Allgemein
T 05522 3485 150
E claudia.scherrer@
kath-kirche-vorarlberg.at

Romana Papon
Buchhaltung
T 05522 3485 409
E romana.papon@kath-
kirche-vorarlberg.at

Mag. Simon Gribi
Referent für „Alpha“
(bis 31.12.2024)

MMag.a Silvia Freudenthaler, BEd 
Bibliotheken Fachstelle
T 05522 3485 140
M 0676 83240 1140
E silvia.freudenthaler@
kath-kirche-vorarlberg.at

Mag.a Franziska Fussenegger-Kneifel
Elternbildung
M 0676 83240 5074
E franziska.fussenegger-
kneifel@kath-kirche-vorarlberg.at

Manuela Gangl
Geschäftsführung Stv.
T 05522 3485 230
M 0676 83240 1230
E manuela.gangl@
kath-kirche-vorarlberg.at
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